
alle und den Saalkreis die reiſe merſenrg uerfurt, Belitſch- vitkerfeld,
m

fürwikkenberg- Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder rein
597
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t T C e1 eben wo ſollte es denn tertommen? ſondern dieSteuer und Jentrum. gen an 43 3 r viel aber a Politiſche Ueberſiche.
n Mann m ndern auch ſe ann, wenn er ihnen Halle (Saale), den 6. März 1013J In dem politiſchen Drubek der letzten Tage iſt eine Bemer und keine ausreichende Nahrung gönnt! Jm Jahre 1010,

e kung ziemlich unbeachtet geblieben, die der Zentrumsführer alſo nern noch der gegenwärtigen S Teue Vom Rüſten und vom Zahlen.
Herold vor kurzem im preußiſchen Dreiklaſſenhauſe getan hat der HirſchDunderſche Ortsverein der Straßen Die Kölniſche r hat r daß r neuen

Mann pro Jahr neu angefordert werhat, und die es wohl verdient, der Vergeſſenheit entriſſen zu rei ger zu Berlin unter ſeinen e e folgendes feſt- Rüſtungsvorlagen 84
werden, weil ſie die angebliche Arbeiterfreundlichkeit des Zen geſtelt: ein kinderloſes Ehepaar verbrauchte (alles in allem) den. Die Heeresvermehrung ſoll ausſchließlich der Verſtärkung
trums wieder einmal hell beleuchtet. Zu ihrem Verſtändnis 1470 Mk.; eine Familie mit zwei Kindern verbrauchte 1700 Mk. der Grenzkorps zugute kommen. Die auf Grund der letzten
ſind einige Vorbemerkungen notwendig ein Ehepaar mit 11 Kindern verbrauchte 2588 Mk. Wenn nun Heeresvermehrung beſchloſſenen Kaſernenbauten ſind bis zur

zJn Preußen brauchen bekanntlich diejenigen, deren Ein auch die Preiſe nicht überall ganz ſo hoch ſind wie in Berlin, Entſcheidung über die neue Vorlage eingeſtellt worden, um
kommen unter 900 Mk. jährlich beträgt, keine direkte Staats zeigen dieſe Summen doch, wie ſich heutzutage kinderreiche die Anlagen ſofort größer und umfangreicher herſtellen zuſteuer zu bezahlen. Man hat ſie im Jahre 1891, als das ern plagen müſſen. Und nur dann, wenn ihre Plagen und können. Deutſchland eine einzige große Kaſerne, das ſt
Eeſetz geſchaffen wurde freigelaſſen aus dem Gedanken her Laſten ſo über alle Maßen geſtiegen ſind, ſoll ihnen nach dem das Jdeal. S
aus, daß eine ſo geringe Summe zur Exiſtenz unbedingt nötig Willen des Zentrums die Steuerfreiheit oder auch nur eine Das Zahlen dex Koſten iſt aber jetzt der Zankapfel.
fei, ſo daß es nicht wohl angehe, ſie noch mit Steuern zu be kleine Ermäßigung zuteil werden. Ein Mann, der z. B. 1800 Zwar betonen die Organe der beſitzenden Klaſſen. daß die

3 v

z laſten. Das Exiſtenzminimum ſoll ſteuerfrei Mark Einkommen und drei Kinder hat, muß immer noch ſeine Reichen „vpferhereit“ ſeien, aber ſie machen allerlei Drehungen
2 ſein das iſt der dſah, den man damals für Preußen Mk. Steuern zahlen. So will es das Zentrum. Uebrigens und Windungen, um das Zahlen ſo ſchmerzlos wie möglich zu
3 aufſtellte. Gewiß mag es zweifelhaft ſein oh eine Summe von ſei nicht zu vergeſſen, daß unſere Zahlen immer nur die machen. Das Berliner Tagebkatt ſagt: 3s 900 Mk. hinreichte, um des Lebens Rotdurft zu beſtreiten. Aber r angeben; dazu kommen die Gemeinde „daß in der heutigen Zeit ungewöhnlich hohe Zinsſätze die
g jefenfalls wurde die Abſicht, das Sxiſtenzminimum ſteuerfrei ſteuern, die mindeſtens ebenſo yiel, an manchen Orten ſogar Geldbeſchaffung für viele der von der Vermögens

zu laſſen, damals als ſteuerpolitiſcher Srundſat für Preußen 8—4mal ſoviel ausmachen. ſteuer betroffenen Kreiſe mit außergewöhnlichen e
3 proklamiert. Es zeigt ſich ſomit, daß das Kinderprivileg wohl eine kleine Schwierigkeiten und Koſten verknüpft ſein würbe7 Was aber nicht gweifelhaft ſein kann, daß iſt, daß heute ESrleichterung bietet, aber doch bei weitem keinen Srſatz. Fragt Ueberdies hat das Sparkapital in den letzten durch 2

ſein Jahreseinkommen von 900 Mk. bei weitem nicht mehr zum man jedoch nach den Gründen, weshalb das Zentrum das das Sinken der Kurſe aller Werte außerordentlich hohe Ver
do Exiſtengminimum hinreicht. Sind doch die Preiſe für die not Exiſtenzminimum nicht vadikal von der Steuer befreien will, luſte erlitten, ſo daß eine Abgabe von Vermögen jetzt
S wendigen Lebensmittel in dieſen 22 Jahren um 85--71 Proz. ſo ſind es in Wahrheit die folgenden: Es würde dadurch ein ſchwerer empfunden wird und mehr die Kaufkraft
g geſtiegen! Es iß alſs ſicher man heute für den gleichen Ausfall von etwa S Millionen Mark entſtehen. Nun werden beeinfluſſen muß als zum Seiſpiel um die gleiche Zeit des

Geldbetrag vielleicht nur die oder wenig mehr von dem aber gegenwärtig in Preußen noch Sxtrazuſchläge zur Staats Vorjahres.“kaufen kann, was man vor 22 Jahren dafür bekam. Nach der ſteuer erhoben zwar müſſen auch hierzu ſchon die Einkommen Das ſtimmt zwar alles nicht, aber es ſind doch „Gegen n

Statiſtik von Richard Calwer, der bekanntlich bei den bürger von 1200 Mk. an beitragen zum größeren Teil jedoch werden gründe“. Noch deutlicher wird die Voſſifche Zeitung. l
lichen Parteien als Autorität gilt, koſteten die notwendigen dieſe Zuſchläge von den Reicheren bezahlt: die Einkommen über Sie kennt ihre Kapitaliſten und droht mit der maſſenhaften
j Nahrungsmittel des Arbeierhaushalis von 4 Perſonen (Rann, 6800 Mk. zahlen 27 Millionen, die Aktiengeſellſchaften 16 Mil- Auswanderung. Sie ſagtFrau und 2 Kindern) im Januar 1911 280 Mk. pro lionen, zur Vermögensſteuer wird ein Zuſchlag von 10 Mil Es gibt recht viele wohlhabende und reiche Leute, die ihren
Woche, d. h. rund 1800 t pro Jahr. Jm Dieſe Zu ſchläge rc. ä e ſehen und Wohnſitz frei e können. Nicht bloß
Jahres 1012 waren aber a 3 rlichen Parteien gern aufheben. ch das entner, ſondern auch Gefellſ namentlich ere,Mark pro Woche geſtiegen, B. 1340 r prr u hat durch den Mund des Abgeordneten ver großer Unternehmungen. Fühlen ſie ſich im Deutſchene Nun fehlen noch ſämt en laſſen, daß es innerhalb des neuen Geſetzes die Zu Reich überbürdet, liegt ihnen der Gedanke nahe,
liche übrigen Ausgaben für Wohnung, Kleidung Heſzung uſw. ſchläge beſeitigen will. Und es iſt dies gerade der Streitpunkt ihr Zelt außerhalb des Deutſchen Reichs aufzu-
uſw. Es iſt unter dieſen Umſtänden gewiß beſcheiden, wenn zwiſchen Regierung und bürgerlichen Parteien, weswegen das ſchlagen, wo ſie gern aufgenommen werden und vielfach, bei
man heutzutage das Sxiſtengminimum auf 1500 Mk. pro Jahr Steuergeſetz vorläufig nicht weiter beraten wird. Nun liegt pielsweiſe in einzelnen Kantonen der Schweiz, auf lange
veranſchlagt. Jn Wahrheit varfte auch dieſe Summe kaum doch aber auf der Hand: wenn man den Beſitzenden eine hre Steuerfreiheit genießen

g aus reichen. Laſt von etwa 60 Millionen abnehmen will, ſo kann man nicht Steuerfreiheit iſt von jeher das Jdeal der nationalen undS S a nun r die preußiſche r gkeichgeitig u en de veh r e n um re Zer- e ſie ernſthaft tS. Entwurf eines neuen Steuerg vo leichtern. Bewegg eifen die tenere Vaterland22 e da die e Fraktien, e 4 t e an e 27 re ehe dern e 8 e beſtätigt's! Die m
7 S bis zur Höhe Ter V ſtenerſrei irre Exiſtenzminimums ſoll in aller Form aufgehoben werden, ſich Erden die e wehren!
23 man wenigſtens einigermaßen den alten Grundſatz wieder her Preußen ſoll auch den Schein eines ſozialen Entgegenkommens Die Konſervativen mimen
S. ſtellen, der das Exiſtengminimum ſteuerfrei laſſen will. Ge gegen ſeine ärmſten Bürger aufgeben damit die Beſitzen willigkeit“ mit Worten. Die Konſ. Korr. ſagt, vie

Z 9 v e e e e den weniger Stevern a zahlen brauchen r de u 27 Austrum, e Fortſchri spartei nahmemaßreg 9ä J dieſen Antrag in der e abgelehnt haben. Selbſt der vative Partei ward t eintreten für die Sicherheit dere e e e Die Friedensvermittlung. es en, wurde e au ei ar Grundſatz, der ja freilich tat ächrich un ueneeetue erfolgte dem Konſtantinopeler en Rüßte, ehe „Uebereinſtimmung“ zu ſei.
S kaum je beſtanden hat, nun auch formell aufgehoben, in aller G die Zahlungspflicht des mobilen Kapitals hat man ni mZorm iſt S ausheſprochen, daß man in Preußen ſogar vom e e atte be h re e inerewenden. aber für den Steßgeundbeſtt müſſen die Singel
S Stückchen Brot der Armut direkte Steuern erheben will. Auf dieſem Falle hätten die Großmächte in die Uebernahme der heiten wieder Ausnahmebeſtimmungen vorfehen.

den wahren Grund dieſes Beſchluſſes kommen wir noch. W nicht eingewilligt: Die Türkei hat ſich aweifellos „Es muß vermieden werden, durch ernente Aufrolng der a
29 Des weiteren iſt bekannt, daß die Regierung vorläufig auf außerordentl und unter en Ve- Erbſchaftsſtenerfrage den akten Zankapfel wieder 9
S die Erledigung des Geſetzes verzichtet hat; erſt der neue Land 18 dingungen auch zu einem Verzicht auf Adrianopel ent a tr r Parteien zu h

e rechnete r re n e e e2 er Gro e e ie Pro erun ae r e e ezu g n ne r uſammenfaſſen iet T 14 h der Zentrumsabgesrdnete Herold den fol ihn e e dere m Erfolg als der a r en de h daß

S genden ru e aufweiſen w mannigfacher 2h mee demerken, daß wir das Hauptgewight auf eine Vedenten und Hinderſe der Reſchint des dricten ist mehr ehe e e e e m
s immer weitere Ausgeſtaltung des Linderprivilegs legen das lange auf ſich warten laſſen wird. e de e weit Tedeurendeken S dauernden

r d c s n d h e W r z Zrhh 2 r müſſen jedoch do m Volke vorbehalten“ bleiben. ſo
re Alſo verſtehen wir recht wichtiger als die Steuerfretheit der Turket in Kenntnis und fragten an 9 die der e e h rz auf höhere Sintrr r ar Wir e e r kuw wer er rh Ein recht aufreigen Fret 9

t 2 rp mmen w t ez v an ſeſen Weenanete Kinderpris les anf ſich? i e wegen der Antwort tieſe drete erſt ur Beruhigung der Sanzreige n wird velgen

e Um angeſichts des r der Armen, a ins Einvernehmen ſetzen müſſe. er r daß vos einer h ſtarken
z a ärten der direkten Steuer wenigſtens etwas zu mildern,S v in ba Jahren die Beſtimmung getroffen daß Die bulgariſchſerbiſche Freundſchaft n Abſtufungen der Stenerſähe 9

jemand, der zwei oder mehr Kinder zu ernähren hat ſofern Belgrad 5. März. Die ſerbiſche Preſſe fährt fort, die
T ſie kein eigenes Einkommen d in der d u um eine tung der Bulgaren in der ſerdiſch- bulgariſchen

eder mehrere Stufen herabgeſegt wird der Weiſe zu bekämpfen Die die Mig. ſoll jetzt noch ein wenig erweitert v Angri e el h gegen den bulgariſchen Ab- van auchen.ELinlommen hat. dann um a linow, in der Sobranje die Erwartunga SV werden, wenn er nur ein Kind zu e S Serbien ſeine Jedem alen laſſen werde Kleine r
wird verkennen, daß dies eine kleine Verbeſſerung iſt. h a 3 r greifen auch Regierung Vor wenigen Jahren noch hatten die kleinen Garnifonen in

g reicht ſie aus, um die Ablehnung t ine be r n Vorwurf machen. daß ſie ſich in den die Deutſchland r xMk. wettzumachen? Oder reicht auch ſelbſt ein noch weiterer i im höchſten Maße berareenden Grens geleſen wurde, hatte
s Ausbau dieſes „Kinderprivilegs“ aus Pelfen wir frage verhalte. m Mittwoch a a W. J S em viel
ar u i ente e e m eumaniſch-dulgariſche Konflikt n e e r.225 Mart Siaateſtenern; wenn er. zwei Kindet m M. vei 7 W Peter t aufalge in ein neues zu ve offenbar in der Minung,s drei bis vier Kindern 9 Mt.; n bis ndern getreten. Jn e m e e billige Agialien für ihre treiben
a z a cccaeet e v h t a t die Aege lung der An n ten an enbei zwei Kin die e ahrur Zeit erfolgen werde neuer Mann der t Heh Stelle des eausgegeben h len Natürlich wir



verdiente der Berge

eingezogen iſt. Der konſervative Redner ſammelte zuerſt einige
aufmerkſame Zuhörer, die den neuen Kollegen kennen lernen
wollten. Sie verzogen ſich indeſſen bald, als ſie merkten, da
der Herr Parlamentarier viel weniger durch die Originalitä
ſeiner Anſchauungen oder durch die Kraft ſeiner Rhetorik als
durch den auffallenden Reiz ſeines hellgrauen Anzuges auffiel.
Herr v. Flemming ſprach von der Verführung der Großſtadt,
die nicht nur ſittüche Gefahren, viel ſchlimmer noch: die Gefahr
ſozialdemokratiſcher und antimilitariſtiſcher Agitation werde!
Dabei war er ahnungslos oder couragi die wer weiß
wie oft widerlegte. Entſtellung der bekannten ariſer Rede
Scheidemans erneut vor. en.Noske, der für uns ſptach, belohnte ihn dafür durch eine

Charakteriſtik, die in ihrer Knappheit von wirkungsvoller Deut
lichkeit war. Unſer Redner entwickelte die wahren Gründe des
konſervativen Antrags, und wies den Antragſtellern nach, daß
fie die Not der Landſtädte durch eine andere Wirtſchaftspolitik
und die Landflucht durch Schaffung beſſerer Exiſtenz
bedingungen und des Koalitionsrechts für die Landarbeiter
viel eher beſeitigen können, als durch derartige Vorſchläge.

Selbſtverſtändlich wandte er ſich gegen die Schaffung der
kleinen Garniſonen, die nur einer intereſſierten Minderheit
dienen würden, den Etat und die Steuerzahler aber erheblich
;ſchädigen müßten. Mit einzelnen Anregungen konnte ſich auch
unſere Fraktion einverſtanden erklären, um ſo mehr, als ſie
ſchon früher von uns vertreten worden ſind. Von den Rednern
der anderen Fraktionen ſei der Fortſchrittler Wein hauſen
genannt, deſſen Fraktion die kleinen Garniſonen nicht ablehnen
wollte, der aber ſelbſt zugeben mußte, daß der Urſprung des
Antrags in rein agitatoriſchen Bedürfniſſen liege.

Nach Annahme des Antrags wurden eine Reihe von Peti
tionen erledigt. Bei der Petition des Zentralvorſtandes der
Arbeiterkolonie, die die Bundesſtaaten zur Fürſorge für wan-
dernde Arbeitſuchende verpflichtet wiſſen will, traten die
Genoſſen Thöne und Bernſtein für eine allgemeine Ar
beitsloſenverſicherung als das gründlichere und beſſere Mittel
ein. Eine längere Debatte entſtand noch über die Petition auf
Abänderung der Eidesformel, und zwar auf Beſeitigung
ihres konfeſfionellen Charakters. Entgegen dem Vorſchlag
unſerer Fraktion wurde Uebergang zur Tagesordnung be
ſchloſſen. Wenigſtens glaubte das Bureau, eine Mehrheit für
dieſe Anſchauung feſtſtellen zu können.

Donnerstag gelangt das Etatsnotgeſeh zur zweiten Leſung.
Danach wird die Beratung des Kolonialetats weiter geführt.

Stenerzahlen gefährdet den Beſtand des Reiches!
Das iſt Junkeranſchauung! Wenn die Herren zahlen

ſollen, ſo pfeifen ſie auf Staat und Reich, Thron und Altar.
Hier ein neuer Beweis. Jn ſeiner Rede zum Marineetat
konnte der Genoſſe Vogtherr dem Abg. Dr. Oertel eine
ſeiner jüngſten Aeußerungen vorhalten, die angeſichts der
drohenden neuen Milliardenausgaben für den Militarismus

Fenheit entriſſen zu werden. Jn der Be
Feßſtimmung

e Regierung ſo g iſt, wenn ſie die Deckung
der Mehrkoſten ſo vorſchlägt. wie ſie von den bürgerlichen
Parteien angenommen werden kann. ſo ſehe ich mit einem ge
wiſſen Vertrauen in die Zukunft. Aber man ſoll ſich weislich
hüten, Dinge zu verlangen, die wir nicht machen können,

und des a efährdet.das Bekenntnis, r e Junker ſee d. tn

ſteuern, für ſchlimmer daten als den Mangel an W
keit! Das wollen wir uns recht gründ nan We
Zeit, wo man erneut den Verſuch n wird, die indirektenSteuern, die das Volk zu tragen hat, n vermehten, und wo

man Sozialdemokratie wieder

z eiten

nagelungHerr Serrtel weder in ſeinem

Tageszeitung noch in ſeinem Stihandlung mit einer Silbe erwähnt alſo glatt erſhla

Das iſt von ſeinem Standpunkte erklärlich, er will ſeinGewiſſen durch Totſchweigen beruhigen. Um ſo wichtiger war

es, ſein Geſtändnis über die Kreiſe des Bundes der Landwirte
hinaus bekannt werden zu laſſen. Es bleibt unantaſtbarer
Grundſatz der Konſervativen, Steuern nur aus den Taſchen
der andern zu bewilligen.

Eine Abrechnung mit Vreitenbaqh.

Das preußiſche r ſeßte am Mittwoch dieDebatte über die Arbeiter und. Beamten der Eiſenbahnver
waltung fort. Der erſte Teil der Sitzung, in der einige bürger-
liche Abgeordnete Wünſche von Eiſenbahnern vortrugen, ver
lief durchaus ruhig. Dagegen kam es zum Schluß zu heftigen
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Genoſſen Leinert und
dem Miniſter v. Breitenbach. Genoſſe Leinert hatte an
der Hand eines umfangreichen Materials nachgewieſen, daß
die Arbeiter in der Eiſenbahnverwaltung, obwohl ſie materiell
ſchlechter geſtellt ſind als die Arbeiter in Privatbetrieben, auch
noch inſofern ſich ſchlechter ſtehen, als ihnen nach wie vor ihre
ſtaatsbürgerlichen Rechte genommen werden. An einer Un-
zahl von Fällen wies er nach, wie Arbeiter und untere Beamte
infolge eines Denunziations- und Spitzelunweſens um Brot
und Lohn gebracht worden ſind, und mit allem Nachdruck
forderte er den Miniſter auf, endlich dafür zu ſorgen, daß auch
den Eiſenbahnarbeitern ihre Menſchenrechte zuteil werden.
Der Miniſter erwiderte in ungewöhnlich erregter Weiſe; aber
anſtatt ſachlich auf Leinerts Ausführungen einzugehen, zog er
es vor, ſich mit einigen Redensarten, die nicht einmal parla
mentariſch waren, aus der Affäre zu ziehen. Er erklärte rund
heraus, gerade der Umſtand, daß die Sozialdemokratie für die
entlaſſenen Beamten eintrete, ſei der beſte Beweis dafür, daß
ihre Entlaſſung „zu Recht“ erfolgt ſei; mit andern Worten,
der Miniſter verwechſelt hier gefliſſentlich Urſache und Wir-
kung. Jm übrigen vertrat der Miniſter nach wie vor den
Standpunkt, daß das Perſonal ſeiner Verwaltung, gleichviel,
ob es ſich dabei um Arbeiter untere, mittlere oder hohe Be
amte handle, kein Streikrecht haben. Aus dieſem Grunde
hielt er auch die Maßregelungen der Techniker in der Eiſen
bahnverwaltung für „begründet“.

Amtlich feſtgeſtellter Bankerott der Polenpolitik.
Wie wir geſtern ſchon berichteten, fordert die preußiſche

Junkerregierung erneut 230 Millionen zur Bekämpfung
der Polen in Poſen und Weſtpreußen. Man nennt das be
kanntlich „Stärkung des Deutſchtums in den Oſtmarken“. Jmganzen ſind bisher durch die preußiſchen Anſiedlungsgeſete

725 Millionen Mark aus den Steuern des Volks für die
preußiſche Polenpolitik gebraucht worden. Die Begründung

m

C Peſtowecſels gwiſgen
r Beweis. an r und Poſen in den r e

Quadratktlometer (17,61 Quadrat

n de e ewinn von 4385 Hektar ergeben, dieſerei gar un gewöhnlich? Eingzel-
den Deutſchen in Poſen einen Ge

bracht haben. Ein weiterer Be
Entwicklung des Polentums iſt

v neuen volni Parzellierungs-zu den am Schluſſe des Jahres 1910
ie die Errichtung einer Kommandit

r Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung zum e von Gütern und Grundſtücken
und zu ihrer nung ſowie zum Betriebe bantmüßige i
Geſchäfte im erſten Halthahr 1018. I

Das iſt eine Bankerotterklärung der Polenpolitik in be höre
ſtimmteſter Wenn das preußiſche Junkerparlament die J nat
neu angefor 280 Millionen Mark bewilligt und es e
wird ſicher geſchehen ſo ſprechen für die Junker eben ganz
andere Gründe, als ſie die Regierung vorgibt. Wenn daz be
Polentum durch dieſe Summen nicht zurückgedrängt werden niekann, dann bilden ſie wenigſtens eine erhebliche Bereicherung J unte

der deutſchen Junker; Grund genug, daß einer ſolchen Vorlage nehr
in der aterelienvertretnns des preußiſchen Junkertüms zu J ling

geftimmt wird. ertnur

Abermals eine Neichstagsnachwahl. b
Aus Berlin wird gemeldet Der konſervative Reichstags J gomabgeordnete' v. HKaphengſt, Vertreter des Wahlkreiſes o mäß

und Weſtſternberg, iſt am Miktwoch geſtorben. Kap ave
hengſt war wohl ein echter Junker, ſpielte aber in der konſer eu
vativen Fraktion keine Rolle. Er beſchäftigte ſich mit der „Be- pein
kämpfung des Vagabundentums“ und war Vorſitzender irgend- J
eines derartigen feudalen Vereins. Der Kreis Sternberg burg
Frankfurt a. O. 5) iſt vorerſt ſicherer Beſitz der Junker. 1912 n
wär das Stimmenergebnis: Konſervativer 9142, Antiſemit ot
3427, Sozialdemokrat 3338, Fortſchrittler 607. Doch geht auch P
in dieſen Junkergefilden die Aufklärung der Arbeiter vorwärts, Die
denn unſere Stimmenzahl betrug 1907 nur 1686, hat ſich alſo J und
in fünf Jahren mehr als verdoppelt. erhe

h Einß C 7Deutſches Reich. D
Wilhelm II. will ſeinen Gutspächter doch hinausſchmeißenr är

Bekanntlich hat der von Wilhelm II. „hinausgeſchmiſſene“
Pächter Sohſt in Cadinen vor Gericht Recht bekommen; er J niſeh
braucht ſich nicht hinausſchmeißen zu laſſen, denn die kaiſer- dort
liche Kündigung war zu Unrecht erfolgt und vertrags- a
widrig. Wie ein Grauvenzer Blatt mitteilt, hat nun aber
die kaiſerliche Gutsverwaltung Berufung eingelegt, da ſie
den von ſeinen Berufskollegen als tüchtigen Landwirt an falt
erkannten Pächter eben doch hinausſchmeißen will. Ob's
nun bei den höheren Richtern gelingen wird? D

Wo ſteckt die patriotiſche ſterung? Jm p vonDreiklaſſenparlament können die Prozentpatrioten S an

nicht weit genug aufreißen, wenn es gilt gegen die Sozial J
demokratie ins Feld zu ziehen. Und welcher Tamtam wurde D
dort geſchlagen, als unſere Genoſſen im Berliner Stadtparla- Reg
ment es ablehnten, ſich anläßlich der patriotiſchen ndert-ahrnicht etwa nur, weil es gegen unſere politiſche Ehre geht, zu der neuen Vorlage redet allerhand über die gewaltigen Er 1 ernſondern weil gewiſſe Steuern uns auf der einen folge der Polenpolitik, die im weſentlichen darin beſtehen S denfe et der Becker Leia i kann

Seite mehr fchaden als nützen würden. (Sehr wahrl) ſollen, daß etwa 32 000 Deutſche in den polniſchen Bezirken an woch abend zu melden, daß „die in Ausſicht n Feſt be
Steuern, die den Beſtand der Familie, die den geſiedelt wurden. Aber die Regierung ſelbſt muß einge ſitzung des vrerhiſsen Abgeordnetenhauſes am 10. d. Mis. aus on
Beſtand des Reiches gefährden, ſind ſchlim- ſtehen, daß im Grunde genommen ihre Politik bisher nicht verſchiedenen Gründen, namentlich, weil eine zu 7
mer als der Mangel an Wehrhaftigkeit. den gehofften Erfolg gehabt hat. Es heißt in der Begründung: ſchwache See gung der in die Oſterferien dar

Mit erfriſchender Deutlichkeit und Offenheit wird alſo Andererſeits hat ſich das Polentum innerlich a ar r Tag Wird ſiemgefret eine liche
hier von Herrn Dr. Oertel beſtätigt, daß es gegen die politiſche weiter gekräftigt und als Ganzes Fort- Kusgerechnet dieſe Herren mriren ſich über den Mangel an Echt
Ehre der Junker geht, Steuern zu bewilligen, die die Steuer ſchritte gemacht. Für ſein weiteres Vordringen in Begeiſterung für den patriotiſchen Jahrhundertrummel bei der
freiheit der Beſitzenden (dafür ſagt man „Beſtand der Familie Weſtpreußen und Poſen liefert das Ergebnis der amtlichen Sozialdemokratie l

e n D„Jch denke nicht nur an den Bericht über die Ernteausſichten“, können. Mit der Bärenſache bin ich fertig. Sie war gut, Na
40] Die Getreidebörſ e entgegnete Jadwin. „Sam, dieſen Sommer werden wir beſſere ſolange ſie dauerte, aber ich hab alles rausgeholt, was drin Die

ne ein er n d. r An n G e nicht en 2 decken r aus Y yvertretr elte den Kopf un egann eine lange Aus em äft rausgehen win beugte vor unEine Geſchichte aus Chikago von Frank Norris. einanderſetzung, um Jadwin zu beweiſen, daß er ſich irrte. mit der e Zahd auf a Knie ſondern ich will au eine
Der aber ließ ſich nicht überzeugen. kaufen. Jch will Septemberweizen kaufen, und zwar morgen, denSeine gang beſondere Aufmerkſamkeit richtete Jadwin auf „Sam“, erklärte er, „der Markt iſt auf ſeinem niedrigſten fünfmalhunderttauſend Buſhel, und wenn der Markt ſich vei

den Staat Nebraska, der ja ein einziges, ungeheures Weizen Tiefſtande.“ Wie um ſeinen Worten Nachdruck zu em. t ſpäter ſo macht, wie ich mir denke, ſo kauf mehr. Jch bin
feld iſt. Wie würde Nebraska ſi bewahten Nebrasta, das die er die flache Hand ſchwer auf das Billard fallen. „J kein Bär mehr. Ich will den Markt in die Höhe treiben, bis Er
ganze Nation ernähren konnte? Eine r nach der Jhnen, der ganze Markt iſt auf dem niedrigſten Staube die letzte Glocke läutet, und von nun ab buchſtabiert ſich Curtis J ra

andern ſchickte ihre Berichte ein. Der agap Staat lag ſelbſt kommen; 'nen Zehncentgzettel der das Unterſchatzamt!“ Jadwin B u Doppel] e Bulle tjetzt noch in den eiſigen Banden des Winters. Anhaltende nei ggamter subtreasuries] ſind in Chikago, Neuyork, „Sie werden Sie abſchlachten,“ e rein „kaltblütig e
Stürme hatten den Weizen zerzauſt, Froſt und Glatteis ihm Philadelphia, r ore S. Louis, Cincinnati, Neu werden ſie Sie abſchlachten. Sie an Maſchweren Schaden die junge, ſchlecht entwickelte Saat orleans und San r Bande eine Bande von Halsabſ neidern e Baren inJchi erben. Es war ein Maſſenmord, ein wahres „Der gange übrige Markt iſt mir egal. Weigen geht bis auf Millionen über Millionen hinter ich. Sie denken doch michtn abzulie h aus alledem noch kein beſtimmter Schluß ziehen.

h interweizen der übrigen Unions aus denen die
te nur teilweiſe vorlagen, konnte den anderwärts herr-chenden Mißwachs vielleicht unſchwer ausgleichen, und außer

dem würden die Bären den Preis trotz der ſchlechten Ernte
ausſichten nicht hochkommen laſſen. Und in der Tat ſangen die
bedentenderen und kapitalkräfti eren Händler der Bärenpartei
auch ſchon ihr altes Lied. Die Preiſe müßten weiter herunter-
gehen das r Jahre anhaltende Abflauen wäre noch nichtvorüber. die wären eben zu ſtark; von den Bulleninſpirierte Nachrichten könnten ſie-nicht ins Bodshorn jagen.

Es würde ſchon maſſenhaft Weizen da ſein. Und ſo hielten die
Bären, trotz der Gerüchte von ſchlechten Ernteausſichten, denu niedrig

Am zehnten April kam der Regierungsbericht über den Stand
des Winterweizens heraus. Er kündete eine Ernte an weit
unter dem Durchſchnitte der letzten zehn Jahre. Der ebenfalls
amtliche Bericht vom zehnten März hatte einen mäßigen, von
den Farmern noch zurückgehaltenen Vorrgt nicht ganz eine
Million Buſhel fehggtent und eine ſichtbare Verſorgung von
weniger als vierzig Millionen.

Die Führer der Bären beeilten ſich, die falſchen Voraus-
ſetzungen nachzuweiſen, von denen der Bericht ausging. Sie

eigten, daß gewiſſe Ernteergebniſſe anderer Länder den ameri-n iſchen Ausfall als gutmachen würden. Sie wieſen auf
die Tatſache
April rei

hin, daß der Regierungsbericht nur bis zum erſten
e und daß ſeitdem das Wetter im ganzen Weizen-

ürtel über alle Erwartung günſtig geweſen wäre und ſelbſt diefühnſten Hoffnungen übertroffen hätte.

Der amtliche Bericht war am Nachmittage des zehnten April
veröffentlicht worden. rn hatte für denſelben Abend
Gretry und Frau zu Tiſch in ſein neues, prächtiges Haus auf
der NordAvenue geladen nach Tiſch ent ührte er Gretry in
den Oberſtock zu einer Partie Poule, während Frau Gretry und

re im o zurückblieben.
e die Bälle in das Dreieck. Die Partie drez r denn Jadwin warf eben die Frage auf.

änner während des Effens vor allem andern beſſ tigt hatte.

mr was halten Sie on dem hz kreidete gemächlich ſein Queon wirken en ich, gher 2 der

e der Weizen u bis aufe t i reis wird

h Her

s 'runter“, behauptete hartnäckig der auf einer Ecke des
ards ſitzende Makler. Er reckte ſein Kinn nach den Bällen

hin. „Wollen Sie anſpielen
Jadwin ſpielte an und machte ſeine Points; der Ball bliebdrei Zoll vor einer Eckentaſche ſtehen. Jadwin zog ſein Queue

zurück und ſagte bedächtig:
„So ſicher, wie ich den Ball mache, witd Weizen nicht

einen Cent weiter 'runtergehen.“
Mit dem letzten Wort machte er den Ball und richtete ſich

dann auf. Gretry le ſein Queue hin und warf einen raſchen
Blick auf Jadwin. Aber er ſagte nichts. Jadwin ſetzte ſich aufeinen der vochlehnigen Stühle, die auf der ſich an der Wand
hingziehenden, über den Fußboden erhöhten Plattform ſtanden,
und ließ ſeine Arme auf den Oberſchenkeln ruhen.

„Sam,“ ſagte er die Zeit iſt für einen groUmſchwung.“ Er bekräftigte das letzte Wort durch einen S v
des Queues auf den boden. Wir nnen nicht ſo
weitertreiben, wie wir s die letzten Jahre getrieben aben.
Wir haben den Weizenpreis 'runterg ert, 'runter und
runter, bis wir ihn bis unter die Produktionskoſten gebracht
haben weiter 'runter bringt ihn alles r in der Welt
nicht. gee andern Kerls, die übrige eſellſchaft, ſehendas nicht, aber ich ſeh's. Noch vor dem el werden wir
höhere ſreiſe haben. Der Weizen wird in die Höhe gehen,

wenn's ſo weit iſt, werd' ich mit dabei ſein.“
„Wir werden bis etereter einen flauen Markt haben,“

behauptete e n ha
„Sagen Sie mir nur wieder Dir Eintritte Wir

ters,“ gab win „Hören Sie, Sam,Mai fün end e n Hjefern gen wer
den Sie Jhre gen Feute auf die Vörſe ſchicken und die Sache
zu Ende brinu i ſind berrüdt, Halten Sie noch einen Monat durch,S Jhnen, S. werden mir's n.“

einen Se eine Stunde länger. Un ere Bären
gne r iſt geſagt unterſchrieben.“G S ſeenett“ an,“ c prao e

c erechter ie jetzt n S n,eſtgehaltF e e enr etry, „Sie wollen doch nicht ſagen

h h e
S

e
T

etwa, daß Sie bei, dem alten CTrookes, oder Kenniſtan, oder 2
dem kleinen Sweeney, oder bei der ganzen übrigen Bande J Par
auch nur die gerinſte Ausſicht haben, am Leben zu bleiben, im
wenn die Sie erſt mal ab haben, wie? Decken Sie JhreVerkäuße, wenn Sie durchaus wollen, aber fangen Sie um ſtät
Gottes willen nicht in T Atemzuge zu kaufen an. War- vor
ten Sie noch ein bißchen. ein paar Tagen können wir's geſagen, ob der Markt wirklich W ſeinem tiefſten Stand runter g
gegangen iſt. will meinetwegen zugeben, daß ne Pauſe J ſtadeingetreten iſt. Aber niemand kann jetzt ſchon ſagen, ob der J abg

Preis ſteigen oder weiter fallen wird. Jetzt muß man vor her
ſichtig ſein und nichts riskieren.“„Wenn ich artige ſein und nichts ristieren wollte,“ ant 2
wortete Jadwin, „ſo hätte i m Naſe überhaupt nicht in

Geſchäfte geſteckt. Da würd' z vigrreazentige Vereinigte
Staaten Bonds gekauft haben. iſt eben der der große Jrr-tum, den alle dieſe Leute ehe i. ehen in ne Sache
rein, wobei nur diejenigen 'ne Gewinn ichkeit haben, die
was Ordentliches riskieren mit Vorſicht iſt da nichts zu
machen. Wenn ich warte, bis der Preis in die Höhe geht und
an kauft, bin ich etwa beſſer dran? Nein, mein
reund, morgen kaufen Sie r n für mich
w. en eute nachmittagdie beim llinoistruſtT en r Sie an J f

Beide ſ en eine v Weile. e ließ einen Ballwie wen a el ſich au wen grünen Billardtuche drehen.

„Ja,“ ſchließlich rnd, „ja ich weiß nicht, Jenitve er Sie ein szwe ter Nape eon oder n
koloſſaler Jdivt

nur mein biß„Keins von den, Samuel. reS r e an der Reihe
chen geſunden nſchenverſtand

rtie anfe er t u der u

en)

wer rhaſtig nicht.
wollen wgeb. Shnen ſechs vor, und werhe

noch vor halb zehn ihr ſchlagen.
Sie u 52 Dollare e ich nie wette.“W a e de ate a gu JWollen wir unter en Sie Jhrer
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Millionen zählen Und wi it vergenTangten gewalti Lohnerhöhungen
e Das iſt ein nettes Eingeſtändnis eines Scharfmachers, de

t bt ſten diesſeits re recht unvorſichtig aus der Schule plaudert. Er zeigt ſinnen
t er Nachbarn und die Ein t wie frivol hier ein Kampf vom Zaune gebrochen wird.

e zu prüfen, nein, die ewerkſchaftskaſfen müſſen
t darum handelt es ſich, die Anſprüche der Ärbeiter gerecht

geleert werden, damit die Unternehmer die Ausbeutung
noch toller treiben können, wie bisher, wo noch Löhne ponn der deutſchen e 88 Pfg. pro Stunde für gelernte Malergehilfen über 20 Jahren

in großen Städten und von 37. Pfg. in Mittelſtädten tariflich
Daß die Spekulation der Herren auf die Leerung der GeS dem Stadtchen in der franssſiſchen Deputier tenkammer zu. n werkſchaftskaſſen ſich nicht wird verwirklichen laſſen, werden ſie

in über die kutierte die Vorlagen über die Verteidigung der Laienſchule“. bald ſehe rer daß ein großer Teil der Malermeiſter den
Lockungew der Führer des Unternehmerverbandes nicht folgen

Ene Anleihe von 00 Millionen zu Schulbauten uſw. auf wird. Die Gehilfen aber ſehen dieſer Kraftprobe ruhigen
ten s zu. ſie vertrauen auf ihre Solidarität und ihre Organi

de S en eng e hectegelen Montag tam es nun wie man uns aus Paris ſchreibt, feſtgelegt waren

Lenha a eh ne auenverſammlung intereſſanten Autriezes dieſes Rüſtungseifers. Man

att, in e ldBdeutung des Wahlrech et rinter den. Zu Unſere Genoſſen haben bekanntlich dazu zwei Anträge geſtellt:nen n r a enate altes en mit in die V ra zunehmen ebenſo viel als für die Neuanſchaffung von275 anders konnte die Teilnahme an z politi wen in vorgeſehen iſt und 2. das Unterrichtsbudget

n nicht erm
ec t e r Sr. W 4 rung der Dienſtzeit um fechs Monate koſten würde.

lichen. Dex überwachende Polizeibeamte um 150 Millionen zu erhöhen ebenſo viel als die Verlänge Lohnbewegungen im Topezierergewerve.
Der Umfang der en und Vrteareg im z 3peziet
ewerbe iſt recht ächtlich. Landsberanter Hinweis auf das Verein e demzufolge Perſonen Genoſſe Jaurss, der in der Diskuſſion das Wort ergriff,

unter 18 Jahren“ nicht an Verſamm uns teil äußerte ſich folgendermaßen dazu: „Es hat einigen beliebt zu r e h a e ten

nehmen dürfen Was wohtg en wäre, wenn der S e ſagen, daß wir mit der Einbringung unſeres Projektes ſozu u vereinbaren, ohne daß es zuleiner Arbeitsniederlegung feßr
ling die ſozigliſtiſche Rede mit r n s Freußik ſagen ein ſymetriſches Jronieſpiel getriehen hätten. Nein, ie neuen Tarife bringen der Gehilfen en ne Verbeſſe
errſchafts yſtem wäre ment rochen. Be wir packen die Probleme nicht verkehrt an. Wenn Jhre rungen. Jn Breslau Nürnberg, Köln und Eſſen e
untlich verdanken wir den F langen das rich Projekte der dreijährigen Dienſtzeit zur Dis vie fapegierer im Streik. Jn Breslau hat war Zwa

„liberale“ Vereinsgeſetz.. kufſion kommen werden, werden wir deren innung die Ausſperrung, die durch Ordnungsſtrafen gegen
Aus der Wahlyrüfungskommiſſion des geichetags. Die Halt loſigkeit und Gefahr nachweiſen.“ Unſere i rege Meiſter d e werden ſollte, wieber

Kommiſſion ſtellte in ihrer Sitzung vom Mittwoch das ziffern Genoſſen klatſchten dazu ſtürmiſch Beifall, worauf die Rechte u vſgehekzn Ein neuer Jnnungsb
maß 2 n der Prüfung der Wahl in BrandenburgWeſt- und das Zentrum proteſtierte. Die Radikalen, die bis dahin 29 A giannten 8ſt. Bei der knappen Mehrheit, mit der Genoſſe unbeweglich zugehört hatten, begannen nunmehr auch aufzu un er Androhung von Ordnungeſtrafen den Ab in ver von Tar
avelland

chluß re nunmehrMuſtern den kalien der Zwangsinnun 38

eus dort gewählt worden de mußte jede Proteſtbehauptung tauen. Als unſere Genoſſen die Proteſtrufe der Rechten mit verträgen mit dem Verband. Jm Kampfe ſtehen in Bre

dem war in Neuendorf zum Wäahlvorſteher ein

ka 250 Tapezierer, während für 51 Gehilfen die Fordepeinlich genau geprüft werden. erneutem Beifall beantworteten, ſchloſſen ſich ihnen die Sozial un en bereits
u e handelt es ſich darum, daß in Branden republikaner und die Sozialradikalen an. Einige der Radi- ärz alle cent e
i en. Auße za Wähler die Wahlzelle nicht benutzt haben alen unterſtrichen ihren Beifall noch mit lauten Zuſtimmungs ſt weigern, eine zeitgemäße Erhöhung der Löhne und Min

rufen: „Wir werden alle mit Jhnen ſein!“ „Wir werden u eintreten zu laſſen. Jn Köln und Eſſen führten dieArf e en dieſem Arte alle gegen die dreijährige Dienſtzeit ſtimmen!“ Herr Briand handl r gleichfalls zu Linem Reſultat Die r m
bherufen werden. Das Reſultat in dieſem Orte wurde kaſſiert.Die Sommiſſion beſchloß ſchlietzlich, die Wahl zu beanſtanden Bänken um und ſahen intereſſiert der Manifeſtation zu.

und die anweſenden Miniſter drehten ſich nach den radikalen weigern eine weitere Verkürzung der Arbeitszeit und
Sie geforderte Feſtſetzung von Mindeſtlöhnen für ältere S

und über die für erheblich erachteten Proteſtpunkte Beweis zu war ſo bezeichnend, daß ſie heute die geſamte Preſſe beſonders itennen. Jn Peiden Hrten beſchloſſen am 4. März
e Wenn, was ausgeſchloſſen iſt, alle Proteſt erwähnt.punkte erwieſen würden, dann würden dem. Genoſſ en Peus acht China
Stimmen an der Mehrheit fehlen.

Die Wahl des A ommer (kon wurde ür gültig er- Soldatenmeunterei. Ein großer Teil der Garniſonu 3 ba Sr S 4 für a s Tſchanſifu, die gemeutert hatte, iſt in das Jnnere der

Gehilfen, am 5. März die Arheit einzuſtellen. Die im
lichen Holzarbeiter-Verband organiſierten Tape ierer ſchlſich dem Ausſtand an. Zurzeit ſchweben noch ges

von in etwa 20 zum Teil kleineren Orten. Zuzug iſt fernzuhalten nach: Altenburg, Bielefeld, Breslau, Küſtrin, Darm
ſtadt, Emden, Eſſen, Frankfurt a. O. Graudenz, Heidelberg,

Provinz Mukden abmarſchiert, wo ſich die Meuterer in den Herford. Köln, Liegnitz, Nürnberg, Pforzheim und StraßAus dem anhaltintſchen Landtag. Der ehemali e anhalti Hergen des Tſchanbagefubezirks mit anderen Truppen, die be burg i. Elſ.
niſche, jetzt preiſe Miniſter v. Da witz hat in der Zeit ſeiner
dortigen Amtstätigkeit ein Feuerbeſtattungsgeſetz ge

jetzt eine Abänderung dieſes Geſehes vornehmen mußte. von Truppen aus Kirin und Mukden nachgeſarht.S wate Anwendung dieſes ele vgte nämlich dahin
halt igealgen eder mukten Des ters geſch ſheſtt dies Gewvwerkſchaftliches.

reits früher gemeutert hatten, vereinigten. Zum Schutze der Ausſperrun Weber.ſchaffen das derart reaktionär ausgefallen iſt, daß der Land Bevölkerung des Tſchanbaefubezirks wurde um die Entſendung W s der niederrbeiniſchen
Der „Schutzverband“ der niederrheiniſchen Sammet, Plüſch

und SammetbandFabrikanten beſchloß einer Meldung aus
Krefeld zufolge, wegen des Färberausſtandes einſtimmig gm

22. März alle Arbelter, 5000 an der Zahl ausguendlichDer Regie rwg wurde ferner die eng zum Ankauf Der Kampf im Malergewerbe beginnt! ſperren.
von 101 Hektar Land in der Gemarkung dehall erteilt, Nachdem der Unternehmerverband im Malergewerbe Drohender Etſenbahnerſtreik in rine e e mit n waren für die fis die Schiedsſprüche der Unparteiiſchen v. Schulz, Dr. Prenner Der Konflikt auf der Midland Eiſenbahn i r Bei

eiter zu en. t t die Au d rbeiter vDas e eſes ſoll eine Verbeſſeru erfahren. Ein und Rath ſchroff s ur ückgewieſen hat, trifft er ſeine Vor nicht näher. Dagegen iſt die Aufregung der on
vereitungen zu einer allgemeinen Ausſfperrung. Er zu Tag geſtiegen. Es erſcheint jest klar das wur die Wieder

Regierungsentwurf ſieht in erſter Linie eine Steigerung des einſetzung des gemaßregelten Schaffners Ri a von denMindeſtpenſionsgeſetzes vor 8350 auf 400 Mark vor und beſtimmt verſendet zunächſt ein Zirkular, in dem es heißt r e et net an 85 Ein Fü
ſchier daß die e ſolcher Beantken, die zuletzt ein penſions- „Bis Sonnabend, den 8. März, ünd ſämtliche in unſeren der Eiſenbahner faßte die Lage zu ammen, i

ähi Den von weniger als 24600 Mark bezogen Betrieben beſchäftigten Arbeiter zu entlaſſen. Ansnahmen e: „Es gibt keinen Mittelweg zwiſchen der Wieder
ben, künftig ein Drittel ſtatt wie bisher ein Viertel als Pen ſollen nicht gemacht werden. Gau I (Norddeutſchland) hat ſt nchardſons und dem Generalſtreik.“ Die Mi way

ion erhalten. Bei der erſten Leſung des Entwurfs vertrat der am Dienstag, den 4. März, mit der Dürchführung dieſes hat, wie bekannt, den Zugführer Richardſon entlaſſen, weil er
fortſchrittliche Abg. Artl den unſoziglen Standpunkt, Beſchluſſes zu beginnen. ſich weigerke, auf den Befehl eines r hin feinen
eliche Pflicht habe, für die Veamtenhinterbliebenen zu ſorgen. mehr beſchäftigt werden Nur durch dieſe Maßnahme werde fp ſämtlichen Verſammlungen im Lande die ſofortige Wieder

Echt freiſinnig! „es möglich ſein, einen für die Arbeitgeber an einſtellun ung des entlaſſenen Zugführers Richardſon geforderte g Knehmbaren Tarifvertrag zu erzwingen“. Und wurde, Die Geſellſchaft ſtützt ſich darauf, daß die ſchriftlichenefterreich ngarn. der Vorſitzende des Gaues I ſagt in einem beſonderen Rund JInſtruktionen, die Richardſon nicht verletzen wollte ſeit Novem
Die Wirkung des ſozialiſtiſchen Manifeſts in ungarn. Das ſchreiben

Manifeſt der ſozialdemokratiſchen Parteileitung, das noch am.
Dienstag abend in allen Straßen und Vororten der Hauptſtadt und kein Mann iſt in Arbeit zu ſtellen, bis die ausdrückliche
verteilt wurde, übte, wie uns aus Budape ſt gemeldet wird, Aufhehung oder Beendigung der Ausſperrung vom Haupt
eine ſtarke Wirkung aus. Die Geſchäftswelt, die ſeit 48 Stun vorſtande bekanntgegeben wird.
den vollſtändig lahmgelegt war, atmete wieder auf. Die Ar Laſſen Sie ſich auch nicht durch ſogenannte meiſtertreue heit mit großer Aufmerkſamkeit ver
beiter hingegen zeigten beim Leſen des Manifeſts große Gehilfen täuſchen, die behaupten, „nicht organiſiert“ zu

Erbitterung über das Zurückſtellen des Gene leiſten durch die Beſchäftigung ſolcher Gehilfen direkte

ber abgeſchafft ſind. Die Eiſenbahner verſichern, daß niemand
„Alle organiſierten Gehilfen, gleichviel, welchem gegneri- von ihnen das erfahren habe. Die drei Trade Unions der

Eiſenbahner, die ſich Ende des Monats zu einem National-ſchen Verbande ſie angehören, ſind ſofort zu entlaſſen bund vereinen, ſind entſchloſſen, zuſammenzuſtehen Die
Bahngeſellſchaft iſt abſolut unnachgiebig und will es auf das
Aeußerſte ankommen laſſen.

Das engliſche Handelsminiſterium z die 337 Angelegen
olgen. Bisher hat. man

ſein. jedoch keine greifbaren Wirkungen dieſer Tätigkeit bemerkt.
Jn 99 von 100 Fällen ſind ſolche Angahen erlogen, und Sie

Bei- Das Wachstum der engliſchen Eiſenbahner
ralſtreiks, Trotz allem dokumentierte zum erſtenmal in träge zu den Gewerkſchaftskaſſen, weil die Beſchäftigten Gewerkſchaften.Ungarn die ſozialdemokratiſche Partei ihre Diſziplin, denn dem einen großen Teil ihres Lohnes auf dem Altar der Streiken Die größte der engliſchen r a. ten, die
Manifeſt zufolge wurden heute morgen älle Fabriken vollſtändig den abzuliefern haben.

in Betrieb geſetzt. Die Arbeiter gingen wieder zur Arbeit.
Die bürgerlichen Blätter ſind „des Lobes voll über die Die Scharfmacher des Malergewerbes trauen ſich alſo

Amalgamated Societh of Railwah Servants iſt in ageJn ſeltenen Ausnahmefällen ſoll erſt genaue Jnſtruktion über eine außerordentlich erfreuliche Entwicklung ihrer Mit
gliederzahl zu berichten. Sie betrug am Ende des Jahres 1910,vom Vorſitzenden des Unternehmerverbandes eingeholt werden. alſo unmittelbar vor der großen Arbeiterrevolte, 75 000.recht Ende des Jahres 1911, in dem der Generalſtreik der er

Parteiführer; die im richtigen Moment ihre Macht einſetzten, viel zu; warten wir ab, ob ihre Taten mit ihrer Courage im bahner ſtattfand, war dieſe Zahl auf 116 616 geſtiegen. Ende
um zu „beruhigen“. Mittwoch abend hielten alle Werk richtigen Verhältnis ſtehen. Unter der beſonderen Ueberſchrift: 1912 betrug die e ſogar 132 002 und ſie ſteigt noch
ſtätten und Fabriken Konferenzen ab, in denen die etwa noch Zweckund Ziele unſeres Kampfes, heißt es dann in immer fortgeſetzt

dem Zirkular recht anſchaulich weitervorhandenen Bedenken der Arbeiter beſeitigt und Aufklärung 3 cht anſchaulich
m Januar dieſes Jahres dieſeGewerkſchaft nicht weniger als 7384 neue Mitglieder. Jhre

Mitgliederzahl beträgt gegenwärtig ungefähr 150 000. Die
„Wir wehren uns gegen den Uebermut der Gehilfen, mitgegeben wurde. Ferner werden am Sonntag in der Haupt dem ſchon ſeit Jahren die Ruhe und Ordnung in unſeren Andern Eiſenbahnergewerkſchaften haben ein ähnliches Wachs

tum zu verzeichnen.ſtadt und in den größeren Provinzſtädten 50 Verſammlungen Werkſtätten zerſtört wurde. W Seit Jahren haben die Ge Dieſe Entwicklung zeigt wohl aufs deutlichſte, daß die Eiſen
abgehalten, um öffentlich die Motive darzulegen, aus denen hilfen, beſonders natürlich die ſozialiſtiſchen, immer mehr bahnergewerkſchaften nicht nur durch die große Streik-
heraus der Beginn des Generalſtreiks verſchoben wurde. ſteigende Beiträge zu ihren Kampffonds geleiſtet, um zu bewegung einen unerhörten Aufſchwung ge-

einer ihnen paſſenden git uns mit Hilfe ihrer Millionen- nommen hat, ſondern auch, daß das Einigungsverfahren, deſſen
Das Militär hat die Straßen geräumt; es war bis Mittwoch fonds mit einem gewaltigen Streik zu überfallen, und uns Einführung dem Generalſtreik ein Ende bereitete, dem Fort

mittag noch in den Kaſernen konſigniert, da ſelbſt die Regie nach unſerer Niederlage die Arbeits und Lohnbedingungen
rung annahm, die Erbitterung der Arbeitermaſſen werde ſich vorzuſchreiben.

tt der Organiſation nicht. geſchadet habe. Merkwürdiger daß gerade ſeit der Einführung des Einigungsver-
s, das die Eiſenbahner in zahlloſe Sektionen zerklüftenSir wollen den Gehilfen dagegen jett die Gelegenteit ſahen r nene derartig entwicelt hat, daß

in Tumulten zeigen. Sofern dieſe heute ausbleiben ſollen hieten, ihren rund gwei Millionen gählenden Kampffonds zu l von drei Eiſenbahnerorgani ationenmorgen auch die größeren Polizeitrupps aufgehdben werden verwenden denn noch einmal drei ſolch traurige Tarifjahre, ben ine ehen et 77 tahhe iſt ſenbahnerorg

und die Hauptſtadt wird dann wieder das Sewshntige Bild als wir zuletzt er ſind nicht mehr erträglich. Nach e
zeigen ihrem wü ver Kampffonds aber mindeſtens
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Aroma, Geschmack Ergiebigkeit, dass sie selbet den Vernsnntesten
Ansprüchen genügen dürften.Kakao, Tee, Zucker und Sohokdladen

zu sehr billigen Preisen.
Auf alle Waren 5 Rabatt im Sparmarken

Pottel 4 Broskowskl
e

e



in gänzendet ewets urzerer eistnngsfüdigren.

leen mittel
u
T

r ci Her h a 90 n. e 95e en ae e erunt e S5 v 128 ne ler h ae nie ar S.1 Meter. reinwoll. Unareln Buer 2re Hat un 20 e haun 62-n en 52-1 Aetr. Tallet-Reet reino Seide ischoget es 28 h a1 Mtr. schwarzo Tallet- Muasoliso

h III3 Atr. Rockfutter, achw. u. 8 2 71.z I i Aer Setna 95 i rua 354

e m. G. elUt Sene R s d e e n hn n remm 2 e e eHeiden 2 B. 63 t r8 Atr. u1 AMtr. Tül-Stoff, Kunetseide
estr., schwarz u. weiss1 er Täll- und Spachtelstoff,

weiss u. oremeo
1 Mtr. Spachteleins., ca. 18 em brt.
2 AMtr
13 Mtr
10 Mtr

e 232ben u 95 nu

1 Parfüm- Zerstänhber Ruwd2 Riegel Mandoelseife 6 4 m4 Riegel e o Mand neunte1 nene m Hutaadel- Dato 7Flazehe Bay-Ru a oRum1 Gammischwann 6 MAideht Rasier- Garnitur z Aecehasischluas t1 Paar Seitenkämano 1 111 greaes KLreppeisen

4 gSpeiseteller. G e arbig durehbr.

o See I i en e10 Speiseteller, weiss Paar deutsch ung
1 u. 6 N. dee. KLuchenteer

itears Fi am r 1 Herren-Serviteur, Pique 1 Paar 3Meter Breite: 10 cm 95 1 Saelatschümsel, f. decer. 1 reine Wollee Krasonagsgnor 93 i r. Saletechtwei, 95 vReinzeidenes Libertybznd: re ippt zus 9 P. Sochen PDtad. Dam. Taeber, waißr e e 23 Wert bis 800 M jotet Soi. reine Von be iheeeeceeee2 Meter Breite T em 4 P. decor. Kaffeetasgen] 2 Paar Socken, Sohweleswolle DteaReissoidenee Ohinéband: a ver 4 ff. Kaffee I ögol s 95 t 2 Sooken, normattarbg., Kalbw h h
2 Meter Breite: 10 em 95 i Paar Horenträger 1 extra grosso 8 P. Baumwolle, geringelt g Tagcheseäehér far Rat
1 Meter. Breite: 12 em 95 8 Paar Hosentriger 1 japanisohe T 4 Paar i Died. Borr.-Tucher, weiß Linen1 Meter Breite: 16 em. 95 Divle ogor l ehineeisohe Tee 4 Paar r Deed. Herr. FUeoher, Satiet, e Kato2 Piplomaten oder Regatte 1 obinesischer Kvehenteoller 5 P. Sooken, Bar sohwarz, r Da Herr.

i Salbetbinder is War Stietelmaster, Gedwe i 2 Stnern W D. tz s Waehbinder wei 1 gr. Kaffee-Kanne, Strohmuster 3 h We -pitent f5 Bezs

v u 2 Kragenschoner, weiss m. bunter „1h s m Kante 1 u S aPaar Pamen- Halbbandsechahe, 1 bunte Garnitar i zig I Vntee Se w mätzen 1 n mit h h rene Hand 1 Handtuchhalter mit 3 1 Bluse oderh Dre i Kieiderieite, 9 Raen reine Nole. Aer Wa2 ar Dame Hanaddehuke, S men Sport an 1 Rokbrett mit Haken h werz, gowobt l Batietbuee, Vo oticktmit Wilaleder II Ka gen di 1 Fapierkorb 6 Fasr inge, Baamwolo, j Ifatins mit i
i a a Puten hege e eher a legerterbig, genedt] 1 Kinaon lage Prinz Heinien Muteen 1 Xammkaeten und 1 Spiegel nut z o v.50 cm g. 3 Prin hie Müten t 2 Bamhusständer x Gav t Russenttittel a. Balbtaeh-Banm-

t iorie Mag T Wandaepiegol 1 Blech-Kaffeemuhle wolle u. Waschatoff. m. aokgürtel 63 Herren Aglgoländer-Mützen 1 Handkorb v 7 s hekohen, weise2 Uetren Ueldoisn Faneelbrett, 80 m Capes weiseAer ten jtungehater oviot JuekehanHerren
ren

tklub-Mütae
M

w. 7 J S 3 m ee A. T
à I

c

o

u e e

3

t

x

i

e

a
rn tüohbers Handätüeher

a

s

Preſl-Servietten, 60)(60
i Rünstlerdeoke, neue ins

eodeoke, 10)(120, wasobeobi
r

5 e Drell Henatheher, 485-10

h

c
x

u
s
i

m
r

2

z

S

7A



ſatetteagien der

Abhilfe wäre eine Teu
20 oder a im

arismus tteuerungen

S

W bis 56
Venin a

r e e
der Terrori mez e e

i

3

n r

m r Lieſe als treten ſt ägade e u ein e einem grhden Geaul

d hing und demDie h er iſt kein beS a dern lides Sitribe z m er S
e haben

zehn Stunden
Mert! b. d.S r Se S

ten Eifen
raus t wird?a Nagſiert u ſein. Er beſitzt das A

erſonen bei
an.

S e e nt erwa eß ihrenh a e
on t rden,

m e eeiner freien Gewerkſchaft nichts

nun aber kam eine immer weiteren e terrechte:
atie wurde verboten,a c r andli den Vereinen undwurde 25 v ckere el keit zu jeder rer verboten, die das Streikrecht 5 aus uett. le

dieſer voltn Bevormundung i
eine unerhörte Schaüffeleiund ein blühendes Spitzel und Denunziantenweſen. Einfache

e gegen Leute, die gar ine Sozialdemokraten

e et ena n wer r rt!l bet Soz.) Das dümmſte Zeug, was über die et
zuſammengelogen wird, wird auf Grund v9 m e

i

S ein Utrarectnorer

oben aus (Hört, hört bei den Sogz.) D l r
Einem Arbeiter wurde verboten, bei ſeinen Elterneben weil in deren Gaſthaus Sozialdemokraten ver

Sie r dieſe Verwaltung „den Arbeitern diee S ingt weiter ihre Rottenarbeiter gegen ihr
a ges tr bei Speditionsſtreiks, wofür der

mehrere Fälle anführt. Den Streikenden der Firma
des in Rüſtringen wurde die Benutzung ihrer Arbeiterahriarien verwehrt. Die Verwaltung macht ſich den ganzen

fmacher zu eigen.eine et rau ihren Mann,
em man das Antit e ſei „Ehrenſache“. ört, hört!

Der Mann konnte nur n n organi-
emeine Ehrenzeichen, ra a 45 n, weil ne wahnſinnige Frau einen angeb

teten Brief der ligei zu Denunziations n
i. en hatte. S. Eiſenbahndirektion hat die Wieder
anſtein des Arbeiters abgelehnt, weil ſeine Zugehörigk ſt zu
ehe ſozialdemokratiſchen rganifation „feſtgeſtellt“ re Die

rektion ſteht alſo
mit der Polizei in Verbindung

e treibt die niederträchtigſte a gegen die Geſinnungrer Arbeiter, ob ſie a etwa ihr Recht ausüben. (Ohol
rechts. A Ströbel: auf Jhren Wunſch!) Diei ung der Frankfurter Direktion, daß

rbeiter ihr 14 Tage vorher bekanntAntrag und Reden der Arbeiter ſeien

ört! bei den Soz.) Die Beamten müſſen
ehen, um zu verhindern, daß etwas

e t werden kann, um zu denunzierene eren; um die Arbeiter ein zuſchüch

wagen und dann

gr.(Hört,e ehenich

tern, ſie Klagen nicht. auszuſpre
ſagen „die Arbeiter ſind ſo zufrieden

tindera ſte e ütter der em en Polige v
enſchenw Geſetz und Recht gibt es da nicht, nur die Vere iniſters regieren, die Arbeiter ſollen durch

S zu würdeloſen Kreaturen des Miniſters gemacht
wereen. (Lebh. Bravol bei den Soz.)

Miniſter v. Breitenbach:Dieſe Rede ſollte nur die als muſtergültig vom Lande ange

r Verwaltung vor dem Lande und vor der Welt diskredi-
Aber unſere Beamten und Arbeiter la ch en w3gr: 3

Bravol rechts), über die v nen. (Lärmender Beifall rechts.) kann ich nur
euen, daß die Sozialdemokraten durch ſo Exzeſſe Auf

e leiſten bei unſerem das ſichdoch nicht zum Eiſenbahndienſt drängen würde, wenn die Ver
hältniſſe m i (Coſender Beifall rechts.

fe der ergeſe Will 97 ten uns ſchützenize präſident Se rauſe: abe die ſehr ſcharfenen des Abg. Leinert S gelaſſen, enthalten
e ſich jetzt ſolcher Bemerkungenl)Die u e Se des Abg. Leinert über die Löhne. waren

vigähn erſtändlich. Wie hat er die Lohnordnung erlangt?eiter neigen aber e nur bei guten Leiſtungen,
das iſt überall ſo, ob Staats oder Privatbetrieb. Die Lohn

haben faſt alle Arbeiterkategorien gleichmäßig be
roff ahl der Arbeiter in den geringſten ren

zen urück. (Die Zahlen J Redners ſind nur lückenhaft zz ehen.) Die Berechnung des Abg. Leinert über das Auf

igen Arbeiter in Beamtenſtellen iſt total falſch. (Zuruf
Wie alles was er ſagtl) 46 Proz. der Arbeiter können

Beamten aufrücken aber freilich der Sozialdemokratie
dieſe Feſtſtellun r denn dieſe Tatſache kann

der ſozialdemokratiſchen e auen nur entgegenwirken. (Bei-
all b. d. Me e v r rawng der Arbeitszeit und die
r r hetage iſt ein außerordentlicher Fortſchritt

on n ehe als ſolcher gewertet; Abg. Leinert

die Verwaltung durch die Fra was mit derUnte ungen geſchehen re Ihre Verwendung

ewieſen. maſſenhaften Zahlen des Herrn Leinert
im nicht kontrollieren. wenn er ſichAnzahl e ſo S ſo kann T nach Präju

hne den all zu e r vie B.ugen ſein eiper t Das iſt bezeichnen dl)Wenn hier und da mal, ein Fehler eines Beamten geſchehen
ſollte ſo würde die Befchwerde dagegen ſicher völlig
Werten r (Abg. Liebknecht: Nach Jhren früheren

en der Fühlungnahme mit der Polizeiiſt uns kein Vorwurf zu machen es iſt doch ſcWſwerſtandich

daß wir unſer al vor der Sozialdemokratie ſchützen
müſſen. Wird auch unſere Techniker nicht einem Ver-
band beitreten der das e r W

und 5 im Vorwäris geſtreikt wird Unſer Perſonal
t volles

e n e wet

n W a r X denn nicht? Lachen rechts

er S Verwaltung und 7 cheitern alle
Sozialdemokratie (Beifall 8.pitzel) Ueber die Sie habe ich

8.) von Herrn Leinert zitiertee v. e daß jeder wählen
7 deklariert, daß er nichter e

ie wüßten! e e
z e die e ehechetahmng auf Donnerstag. 2

r h

onnte r S rer

Zurufe.

h

Aus der der Provinz.

Der diſdongroße recht angefangen uninnen die M den utel zu ſchwingen,ſich mit e an h lieb Kind zu
machen. In der bürgerlichen Preſſe unſeres Bezirks wird in
bombaſtiſchen, mit gezierten Aufrufen
zur Geldſammlung für eine zum Kaiſerjubiläum,Nationalſpende
die den chriſtlichen Miſſionen in den deutſchen Kolonien und
Schutzgebieten zugute kommen ſoll, aufgefordert. Für die organi
ſierte Arbeiterſchaft liegt keine Veranlaſſung vor, zu dieſer
Sammlung ebenfalls beizutragen. Vor allem laſſe man ſich auch
auf die bekannte Manier dazu nicht zwingen. Hier mögen nur
diejenigen ihren Geldbeutel aufmachen, die aus unſerem gegen
wärtigen Wirtſchaftsſyftem den größten Gewinn ziehen.

Helbra. Reiche Erntel Für ihre „aufopfernde Tätig-keit“, en im ſüßen Nichtstun, erhalten auch in dieſem

Jahre d Aktionäre der rig z n re din Geſtalt einer Dividende von 7 Proz. JmAngeſtellten, eine annehmbare Summe. Srhalten doch die letz

teren zum größten Teil das horrende Gehalt von 80 Mk.
Was es heißt, mit Frau und Kinder von ſolchen Löhnen zu
leben, können nur die beurteilen, welche dazu verdammt ſind,mit dem Gelde zu wirt ſchaften Obendrein wird der Gehalt
auch noch gekürzt durch Strafen aller Art. Unbeſtraft ver-
laſſen nicht viel das Werk r der Lohnzahlung. Soll es doch
vorgekommen ſein, daß bis 90 Mk. der Strafkaſſe i
ſind und der An te a mit 60 Mk. zu ſe ging.Wenn dann ein m er ſchließlich zur Selbſte ſchreitet, iſt c under e weitere e der
chlechten Bezahlung iſt, et d fortwähr elt

obendrein heit r wird.von e tunden kl Verſhgtung)
den Monat rbeitstagen rege verdient der Beamteanze 26 Pf. g. Stunde. Auch die ne z

üge ſpottet jeder Beſchreibung. Das fahrende Pſich ja längſt damit en. Be m es t
überhaupt nicht mehr. Wer zu irg endeinem Zuge will t Ser fährt Tags zuvor, wenn er als Gefahr laufen an

Zug zu verſäumen. Swattet e tat er geht r iſert
erWagenführern und

euch

Kl eld. t k rer Lageoſtermansf Jn rech g vſeeden

und omit n
einer rin

euch und erkämpft cufherres

ſich ſchon ſeit längerer Zeit die Gheleute Meher, er
Möbel und Manufaktuxwarenge t betrieben. Sie
fo deshalb wie lt an dem zieher a. D. Arndt

er ſie mit dem ſein daß esahrung hatte, a Sch letzterer auf S e 1 7 Se el do 500
Mark in ungariſcher Goldrente. Von 10805 bis 2910 zahlten
die Eheleute M. 3500 Mk. zurück und als Arndt diegerlangte, verweigerten Meyers vie Summe e der
die Summe mit Arndt e t Es tden ühlichen r e S verurteilte
die M. zür
während d ndesg
er Geſamtſumme e re e
ändungen bei den Sheleuten M die ihren Wohnſitznach Nordhauſen verlegt hat tn a Am

25. Oktober 1911 beantragten die She
aufnahmeverfahren der Angabe, daßFrau Arndt ausgeſtellte, über 9764,06 v i e
vorgefunden hätten. Meyer gab auch ſeinen R
anwält eine eid ttliche n ab.Das Wiederaufnahmeve Z v SNaumburg aber ttParnet le Z. e An dea 9784,06 wer gefäiſst.Unterſchrift echt, aber die
lautet und ſei von den EheAm 16. Januar d. J. hen ſern Eheleute Meyer verhaftet
und am Mittwoch hatten t e ſich vor der Nordhäuſerkammer wegen h Iſchung und Abgabe et seidesſtattlichen Ve e Beide beſtreiten
ihre Schuld und erklären e Quittung für echt. r
chemiſches Laboratörium in Verlin iſt a feſt 3 ges us

fertigung der Quittung zweilei Tinte g Gericht kam zu einer Verurteilung. Es u t den Ehe
e auf 134 Jahr und für die Ehefrau auf Jahr

efängnis.
Ahlsvorf. Vom geſunden ein heimiſchen Vieh.

Kaum iſt die Maul und Klauenſeuche, die auch in den Mans
felder im vergangenen Jahre ſo gewaltig zurat ver

x von dem Auftreten
die Seuche unter dem

e hmicdcke h

pia man u
feſtfetzte, ſondern au
ſtände, die aus demHettſtedt. Sel b d. Durch einen Schuß in T Schläfbereitet am Mon e h r
Leben ein frühzei e rfrüher öfter Spuren von Schw
vermutet man diefen als die Urſache e

Blankenheim. h eW m in einer am n hierung der Ortsgruppe de rHüttenleute getrieben. Zu dieſem 77 x der

an ahrſtei de Wer idsvorſitzender Jacob ellvertretender enderer Verbandeta erer RMar chei ter und Pfarrer
eſcht. Eine anſehnliche Kämpfe Den Reigen der
edner eröffnete Herr e der in hanebüchener Weiſe
S die ar e e nut dem rld aus der Taſche ziehtDie Bochumer freie Srkhen hä
rbeiter in ihre Feſſeln zu legen ver
eit ſei aber der reichstreuechon en 10 800 (freiwillige? Red.) Mitgl

er Hecht betonte, daß ein jedernur Patr lismus, ſondern auch te ht bef
Das letztere könnte ſich beſonders Herr Jaco

ehmen, denn die Gottesfurcht ſetzt voh
auch ſtets bei der Wahrheit e
den dben angeführten Satz u
wohl doch etwas Kopfzerbrelich noch nichts gehört von en

ldemokrati eiten c
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daß ſolches auch von Arbeitern ge r ſchnellbe derErkenntnis, daß dieſe Marke ſpezie lankenheim ſehr
in der Minderzahl iſt. Wur ten Reichstags
ſtichwahl in unſerem Orte 218 ſogzialdembürgerliche Stimmen abgegeben. e BlankenheimerBergleute in den a Ve „geworben“ werden,
innerlich bleiben ſie ihm fremd.

Bornſtedt. Mit Karbolſäure vergiftet hat ſich die
17 jährige Hulda Saalbach von hier welche in Schwitters-
dorf im Dienſte ſtand. Was das zu dem Schritte ge
trieben hat, iſt noch nicht aufgeklärt.

Kemberg. Feuer. Bereits zum zweiten Male innerhalb
weniger Tage brach in unſerem Orte ein größeres Schadenfeuer
aus. Diesmal fielen dem Element zwei Wohnhäuſer
Opfer, das dem Landwirt Heinold gehörige und das des Vött
chers Backendorff. Das letztere iſt vollſtändig vernichtet, wäh-
rend das Heinoldſche Haus zu einem Teil erhalten blieb. Die
Brandurſache konnte auch diesmal nicht ermittelt werden.

Prettin. Jm Eiſe eingebrochen. Auf dem dünnen
Eiſe der Bleiche brachen zwei Kinder der Witwe Bader ein.
Trotzdem Hilfe alsbald zur Stelle war, konnte das eine Kind,
ein Knabe, nur tot aus dem Waſſer gezogen werden, während
die Schweſter ins Leben zurückgerufen wurde.

Jeſſen. Eine treffende auf den plutokratiſchen Charakter des preußiſchen Kommunalwahlrechts be
deutet der Ausgang der kürzlich hier vorgenommenen Stadt
verordnetenerſaswahl. Zum Stadtverordneten der 2. Abtei-
lung wurde Stationsvorſteher Schneidewind mit wenigen
Stimmen gewählt. Die Wahl eines Stadtverordneten der
1. Abteilung, die ebenfalls anſtand, kontte wiederum nicht
ſtattfinden weil kein Wähler dazu erſchienen war.

Bockwitz. Aus der Gemeinde. Jn der letzten Ge-
meindevertreterſitzung mußten zunächſt die erſten Sachen der
Tagesordnung vertagt werden, da der betreffende Waſſerwerks-
vertreter am Erſcheinen verhindert war. Ein Geſuch zur Ge
nehmigung der Brücken in der Grünewalder, Pleſſaer, er
berg, Lau mer Straße wurde vom Kreisausſchuß obge
lehnt. Als Grund kam der Z 114 der Landgemeindeordnung
in Betracht, indem die Intereſſen der Gemeinde zu wenig r
wahrt wurden. Ein Antrag Mönch, für jede Brücke 1000 Mk.
Kaution, 50 Mk. Entſchädigung auf 20 Jahre, ſollte dieſer An
regung Rechnung tragen und wurde mit 8 gegen 6 Stimmen
angenommen. Ein Geſuch des Steuererhebers Gröger, ſein
Gehalt um 100 Mk. zu erhöhen, wurde verworfen, dagegen ſeine
Kündigung einſtimmig angenommen. Erwogen wurde die An-
ſtellung eines Sekretärs, doch wurde das weitere dem Finanz-
ausſchuß überwieſen. Die Bepflanzung der Straßen wurde
nach kurzer Debatte der Wegebaukommiſſion überwieſen.

Mühlberg. Ein Kind mit Lyſol vergiftet. Vor der
Strafkammer in Torgau hatten ſich wegen fahrläſſiger Tötung
zu verantworten die Wirtſchafterin Ella e aus Staritz
und die Witwe Chriſtiane Kuh rig, 74 Jahre alt, aus Mühl-
berg. Die Angeklagte Wolff trat um die Oſterzeit 1012 bei derguhrig in Stell und befand ſie ſich in anderen Um
änden. Am 12. t r ſchenkte ſie einem Kinde das

n, welchem jedoch nur eine kurze Lebensdau 2 war,
denn nach ein

er

igen Tagen verſtarb es. Als Todesurſache

d l ellt. der Nacht vod ſehr unruhig und da die
beiden Frauen in einem Raume ſchliefen, gaben ſie ſich Mühe,
dasſelbe zu beruhigen. Zu dieſem Zwecke nahm die Wolff eine

mit Schnaps und wollte dem Kinde davon einige
ropfen auf Zucker eingeben. Währenddeſſen war die Kuhrig

aber bereits Watte tube angen und hatte aus einemverſchloſſenen Behälter ein Fret mit anderem Jnhalt ge
holt. Die Wolff flößte, ohne ſich von dem Jnhalt' der Flaſche
überzezgt zu haben, dem Kinde einige Tropfen in den Mund.d war, daß das Kind verſtarb. Die Angeklagten be
ſtreiken, gewußt zu haben, daß in dem Fläſchchen Lyſol ſei.
Auch wollen ſie keinen Geruch wahrgenommen (7?) haben. Wegen
der außerordentlich fahrläſſigen Handlungsweiſe verurteilte
das Gericht die Wolff zu neun Monaten und die Kuhrig zu
einem Jahre drei Monaten Gefängnis. Man ſieht hier
wiederum, wie leichtſinnig doch manchmal in der Pflege und
Behandlung mit den Neugeborenen umgegangen wird.

Deſſau. Statt in den Landtag ins Zuchthaus.
Das Reichsgericht hat die Reviſion des Oberamtmanns Louis
Meißner ix Jonitz, die er gegen ſeine Verurteilung zu einem
Jahre Zuchthaus wegen Verleitung zum Meineid eingelegt
hatte, als unbegründet verworfen. Damit iſt das Urteil gegen
Meißner rechtskräftig geworden und ſein Landtagsmandat 'er
loſchen. Der Herr Oberamtmann geht nun alſo ſtatt in den
Landtag ins Zuchthaus.

Aus den Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

2,60 Mark Tagelshn im Poſtdienſt.
Die Mittwochsſitzung beſchäftigte ſich mit einer unbedeutenden

Unterſchlagungsſache 2c., die nur deshalb vor das Schwurgericht
gelangte, weil dabei ſogenannte

ſchwere Urkundenfälſchung
und Vernichtung öffentlicher Urkunden in Frage kam. Angeklagt
war der 22 jährige noch unbeſtrafte Monteur Willi Köhler aus

her in Oberteutſchenthal. Urſprünglich war der
junge n dann wurde er Monteur und ſeit 1910

fsweiſe im Poſtdienſt tätig. Als Hilfsbriefbote wurde
er durch Handſchlag vereidigt. Vom Januar bis Juni 1912 leiſtete
er P nsdienſte, indem er vom Bahnhof Teutſchenthal
Poſtſendungen nach Steuden fuhr und ſpäter leiſtete er Aus
hilfsdienſte bei der Poſtagentur in Eisdorf. Er hatte dort und
in Köchſtedt Briefe, Pakete und Geldſendungen auszutragen.
Jn Köchſtedt durfte er auch Geldſendungen annehmen, zu deren
Eintragungen ihm ein Annahmebuch eingehändigt war. Für Eis
dorf war ihm die Annahme von Geldſendungen unterſagt. Trotz
dieſes Verbotes nahm er am 14. Auguſt von einem dortigen Gaſt
wirt, dem polniſche und ruſſiſche Sachſengänger öfter Geld zur
Ueberſendung nach ihrer Heimat anvertrauten, vier nach Rußland
beſtimmte Geldbeträge nebſt den dazu gehörigen Poſtanweiſungen
an. Er befand ſich in Geldverlegenheit, da er täglich nur
eine a digups von 23,60 Mark erhielt, obwohl er von
morgens 6 bis 7 Uhr abends Dienſt tun mußte. Jn e
Geldverlegenheit will er aber hauptſächlich deshalb geraten ſein,
weil er einem beſſeren Verein“ beigetreten war und das
geſellige Leben ihm viel Geld gekoſtet habe. Von den angenom
menen Geldbeträgen unterſchlug er zwei Poſten in Höhe von
118,80 Mk. und 108 Mk. Die zwei kleineren Beträge von 64
und 54 Mk. lieferte er ab. Ueber die letzteren ſtellte der Poſt
agent die erforderlichen Einlieferungsſcheine aus. Für die

a.

Halle und Saalkreis.
Halle (Saale), den 6. März 1913

Jſt die Waſſerverſorgung Halles ausreichendDieſe für die öffentliche Geſundheit außerordentlich wichtige

Frage, die in dem trockenen Sommer 1911 eine ſo große Er
regung hervorrief, erfährt jetzt endlich eine ſachdienliche Ant
wort. Die Stadt hat umfangreiche Grundwaſſermeſſungen
und Berechnungen anſtellen laſſen, die jetzt vom Statiſtiſchen
Amt bearbeitet der Oeffentlichkeit zugäntzlich gemacht werden.
Jn dieſer Arbeit heißt es u. a.:

Das Grundwaſſer iſt einer der bedeutungsv n Faktoren
in der Wirtſchaft einer Kommune, verſorgt es doch die weitaus
meiſten großen Städte, unter ihnen auch Halle, mit Trink-
waſſer. Grundwaſſer iſt das Waſſer, das ſich unter der
Erdoberfläche durch einſinkendes Regenwaſſer auf waſſer
undurchläſſige Schichten (in der Regel Ton- oder Mergel-
ſchichten) anſammelt. Dadurch, daß das Regenwaſſer oft erſt
durch mehrere durchläſſige Schichten durchſickert, macht es eine
ausgezeichnete natürliche Filtration durch und iſt oft rein genug,
um ohne jede weitere chemiſche Reinigung verwertbar zu ſein.
Die Höhe des Grundwaſſers hängt alſo zunächſt von der Menge
der Niederſchläge ab. Den entgegengeſetzten Einfluß übt
die Verdunſtung aus, die namentlich im Sommer den
Boden ſtark austrocknet. Als dritter Faktor kommt dann noch,

nigſtens in Gegenden, die in der Nähe von größerena gelegen ſind, die Höhe des Waſſerſtandes in den

flüſſen dazu. Da durch die poröſen Uferwände Waſſer hin
durchdringen kann, wird der Fluß bei hohem Waſſerſtande eine
Menge Waſſer an ſeine Umgebung abgeben und dadurch den
Grundwaſſerſpiegel erhöhen. Umgekehrt wird bei ſehr tiefem
Waſſerſtand des Fluſſes aus dem umliegenden Lande Waſſer an
ihn abgegeben und dadurch der Grundwaſſerſpiegel erniedrigt.

Den praktiſchen Einfluß namentlich der erſten beiden Fak
tvren haben wir im Sommer 1091i ſehr deutlich fühlen müſſen,
als während
Wochen, die eine große Verdunſtung der BVodenfeuchtigkeit
mit ſich gebracht hatte, die höchſten Teile von Halle nicht
mehr unbeſchränkt mit Trinkwaſſer verſorgt
werden konnten. Die Beobachtung des jeweiligen Standes des
Grundwaſſerſpiegels iſt alſo von allerhöchſter Wichtigkeit für
eine Stadtverwaltung, und es gehen daher auch immer mehr
Städte dazu über, regelmäßige Meſſungen zu veranſtalten,
wenn auch Veröffentlichungen hierüber noch ſehr ſelten ſind.

Die Beobachtung des Grundwaſſerſtandes geſchieht für Halle
in dem großen Gelände, das bei dem ſtädtiſchen Waſſerwerke
in Beeſen liegt, mit Hilfe von zahlreichen Brunnen. Wir
können hier deutlich den Einfluß von Regenmenge, Verdunſtung

und Flußw beobachten. Ende Februar bis Anfang
eit der großen Schneeſchmelze, die ein allge

meines Anſchwellen der Flüſſe mit ſich brachte, wodurch auch der
März die
Grundwaſſerſpiegel im letzten Jahre eine ſtarke Erhöhung er
fuhr. Dann kamen die geringen Riederſchläge des Märg und

einer Trockenperiode von mehr als vier

periode brachte. Die Folge war, daß der Spiegel des Grund
waſſers, für das jetzt keine außergewöhnlichen Waſſerzufuhren
mehr ſtattfanden, erheblich ſank, in den nahe der Saale be
legenen Brunnen von 76,70 auf 76,10 Meter und in den ferner
von der Saale belegenen Brunnen von 75,80 auf 74,95 Meter.
Auch die etwas reichlicheren Niederſchläge im Mai und Juni
konnten hier keinen Wandel ſchaffen, da der größeren Regen-
menge eine erhöhte Verdunſtung gegenüberſtand. Erſt als der
Juli und vor allem der Auguſt viel Regentage mit kaltem,
ſtarke Verdunſtung hinderndem Wetter ohne Sonnenſchein
brachten, vermochte ſich der Grundwaſſerſtand wieder zu heben,
ſo daß er im September auf 76,30 bezw. 75,12 ſtand.

Wenn ſo der augenblickliche Stand des Grundwaſſers etwas
beſſer iſt und die Beſorgnis, daß ſich die Ereigniſſe des Som
mers 1911 wiederholen könnten, wohl als ausgeſchloſſen er
achtet werden kann, ſo iſt doch die Höhe der vergangenen Jahre
noch längſt nicht erreicht, und die Folgen des dürren
Jahres 1911ſindnochnichtwiedergutgemachtli

Wie durchgehend die allgemeine Austrocknung des Bodens
im vorletzten Sommer war, mögen die folgenden, uns aus
anderen Städten vorliegenden Zahlen dartun: Es ſank im
Laufe des Sommers 1911 das Grundwaſſer in Halle von 77,87
auf 75,60, in Naumburg von 104,44 auf 108,65, in Leipzig von
5,81 auf 5,17, in Chemnitz von 326,58 auf 320,87, in Görlitz von
181,60 auf 177,69, in Finſterwalde von 104,80 auf 108,70.

Wir ſehen bei allen ſechs, räumlich ziemlich weit auseinander
liegenden Städten dieſelbe Erſcheinung: das mehr oder weniger
ſtarke Sinken des Grundwaſſerſpiegels wegen zu graßer Ver
dunſtung und zu geringer Waſſerzufuhr. Aber noch etwas
anderes beanſprucht unſere Aufmerſamkeit: daß das Sinken
und Steigen wohl zu denſelben Zeiten eintritt Maximum
im März, Minimum mit Ausnahme von Chemnitz im Sep
tember und Oktober daß aber die einzelnen Brunnen nicht
gleich ſtark betroffen werden. Jn Chemnitz z. B. beträgt der
Unterſchied zwiſchen Maximum und Minimum 6,21 Meter, in
Leipzig dagegen bloß 0,64 Meterl! Die Gründe hierfür ſind die
jeweilige Lage der Beobachtungsbrunnen. Zwei nahelijegende
Urſachen ſind es, die die Wirkungen von Waſſerzufuhr und Ver
dunſtung verſtärken oder abſchwächen: Erſtens die Entnahme
von Waſſer durch die Pumpen (Beiſpiel Halle). Die Annahme,
als ſei die durch die Pumpen entnommene Waſſermenge im
Verhältnis zu dem ganzen unterirdiſchen Waſſervorrat zu ge
ring, um einen Einfluß auszuüben, iſt nicht zutreffend. Wohl
fickert von den Seiten in das ausgepumpte Gebiet Waſſer nach,
aber nicht in dem Umfange, wie es nötig wäre, um auch in
trockeneren Zeit den Verluſt völlig zu decken. Es darf alſo
das Pumpgebiet, aus dem eine Großſtadt ihr Waſſer her
leitet, nicht zu klein gewählt werden, weil ſonſt dieunterſchlagenen Sendungen füllte K. eigenhändig zwei Scheine
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Nach dieſen dürfen wir alſo hoffen, daß eine
ähnliche gefährliche Waſſernot wie 1911 Halle nicht wieder
bedroht.

Das Schwimmhallenprojekt vom Bauausſchuß einſtimmig

angenommen.Der ſtädtifche Bapausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen
Sitzung mit dem ſchon wiederholt eingehend beſprochenen Pro
jekt des Baues einer Schwimmhalle, auf dem Gehäude der. alten
Stadtgärtnerei in der Schimmelſtraße. Der vom Stadtbau
rat Joſt angefertigte neue Entwurf fand allſeitigen Anklang.
Die ausgearbeiteten Pläne und Koſtenanſchläge wurden ſäm
lich einſtimmig genehmigt. Nach dieſem Votum des ſachver-
ſtändigen Ausſchuſſes kann es wohl als ſicher gelten, daß nun
endlich auch die Stadtverbrdnetenverſammlung dem Projekt
zuſtimmt, das dann nach mehr als 20 jährigem Warten endlich
verwirklicht würde. Es ſind zur weiteren Bearbeitung des
Projektes 8000 k. vom Ausſchuß bewilligt worden, ſo daß
die Stadtverordneten wohl ſchon in ihrer nächſten Sitzung
Stellung nehmen wer

Jn der Bauapsſchußſitzung wurde noch ausdrücklich betont,
daß es bei der geplanten Benutzung des warmen Kondens-
waſſers des Elektrizitätswerkes für das Schwimmbad bleibt.
Die Magiſtratsvertreter verſicherten, daß das Waſſer nach der
vorgeſehenen Reinigung unſerem Trinkwaſſer gleichzuſtellen
ſei, die „geſundheitlichen“ Befürchtungen der Kommunalpoli-

Maße Rechnung getragen iſt.
rlegungen

tiker, Eſelswieſenreiter und ſonſtiger Spießer alſo ganz un-
begründet ſind.

Aus den übrigen Verhandlungen des Bauausſchuſſes ſind
nur noch folgende Punkte erwähnenswert: Die Petition über
die Anbringung von Reklameſchildern ſoll vom Magiſtrat der
Polizeiverwaltu als Material überwieſen werden. FürVerſtärkung der 5e

Mark zur Verfügung geſtellt.
Wegen eines notwendigen Landankaufs in der Braghwiter

Straße ſoll gegen den der v. Bagenski das Enteig
nungsverfahren eingeleitet Der Herr will nicht mehr
und nicht weniger als die Burg Giebichenſtein für das
Stückchen Land eintauſchen. Für die Reparaturen an der Vill
Charlotte bei Bad Wittekind wurden 8000 Mk. bewilligt.

Dr. Rive Oberbürgermeiſter- Kandidat für Charlottenburg.Nach Zeitungsmeldungen ſollen als e des verſtor
benen Charlottenburger Oberbürgermeiſters Schuſtehrus der

et erbürgermeiſter von Breslau früherer zweiter Char
ottenburger. Bürgermeiſter Matting, Oberbürgermeiſter Körte

berbürgermeiſter Dr. Ri be Halle in Frage
g, hoffen wir das Beſte. e

ht nicht mehr zu beten! Sogar v
wird jetzt ſchon von di ſen

läuften angekränkelt. Eine dringgende t

Nah erkt d er des i m räglich dreimal zugerufen iſt abgeſchafft worden. r Magi-ſtrat teilt nämlich mit, i Vge ieſes Monats das An
ſchlagen der Betglocke im ten Turm in Wegfall kommt und

ie Eigentümer der zu den Kirchengemeinden
U. L. Frauen, St. Ulrich und St. Moritz (die alten Stadt
kirchen) rig Hausgrundſtücke von der Zahlung des Bet-
c des enthoben ſind. Der alte Brauch ſtammt aus dem

ittelalter. Angeſchlagen wurde dreimal am Tage, und zwar
morgens bei Beginn der Tagesarbeit, ttaas 11 Uhr zur
t gar zeit und abends mit Schluß der Arbeit. Es erfolgten
jedesmal drei Schläge in n auſen; und zwar deshalb,
amit die Släubigen zwifſchendurch ein „Vaterunſer“ beten

konnten. Für das AAnſchlagen mußten die betreffenden Haus
beſitzer einen kleinen Betrag leiſten, der von den Kirchendie
nern eingezogen wurde. Jetzt können die Hausbeſitzer dieſe

abengelder behalten es wird nicht mehr S Beten gerufen
und es wird deswegen in Halle ſicher nicht ſündhafter hergehen,

als vorher. eDer diesjä Oſtertermin der des Jahrdec t no eine Bauernregel. die rheit,ſt muß be lade I n jahr“
als inwerden denn früher

kaum zu feiern verl
23. März, der zweitfr
der früheſte in unſerm ganzen Jahrhundert.
Oſtern nach der etzung des Konzils zu Nioäa auf den „erſten
Sonntag nach Vollmond nach oßt ang“. Hiernach iſt
nun der 22. der früheſte Oſtertermin, der üb mögli
iſt, und die tn iſt in jedem der drei Jahrw. gerade einmal vorgekommen, nämlich in den Jahren
693, 1761 und 1818. g n Sterblichen, die wirnach dem Jahre 1818 auf die Erde gekommen ſind, iſt ſchon bei

der Geburt die Ausſicht, ein ſo frühes Oſt je zu erlehen,enommen; denn in unſerem ganzen Jahrhu und auch in
n beiden nächſten Jahrhunderten kommt ein Oſterferfeſt am

22. Wu berb un i t. vor. ſondern nach 1818 erſt wieder im
Jahre 2285, und darauf in den Jahren 2858 und 2437. Auch
der drigergr Oſtertermin, der 23. März, d eitfrühſte, dermöglich iſt, iſt noch recht ſelten. Jm vorigen Je rhundert iſt er

Hin x 7 i n in den J 7un u dann geg e rt ſodann wird der rz als s S ſt dte er vor
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mmen können in den Jahren 2008 nd 2582
tja der 22. März, wie geſagt, als tertermin im ganzen laufendenehrten gar igt und der 23. März nur in ben enwärtigen

re vorkommt, ſo iſt alſo das diesjährige Hnerfeſt das e
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aus An tiedie ging J in Delt te früene auf den Jopf e r n eine etwa s i
meter lange, ſt Se Anlegung eines Rotverbandes mußte er in die Klinik aett t werden.

Wem gehört das Fahrrad? Schon ſeit Auguſt 1912 be
r ſich bei der lizei ein gefundenes Fahrrad,

arke i in Aufbewahrung. igentümer konnte
rot aller Bemühungen nicht ermittelt werden. Es beſtehtdaher die vernnng daß er nicht in Halle und ſeiner nächſten

Umgebung wohnt a er zu ermitteln, wenn dieſe
Bekanntmachung aug n der arſtädte aufn würde ch lizeiverwaltungsgebäude,

mmer 3

Von der Straße. Ein Dienſtmädchen erlitt in der Germar
ſtraße einen Krampfaderbruch und mußte der Klinik zugeführt
werden. Von einem Hunde wurde in derSchulknabe in den linken O kel gebiſſen und leicht ver
letzt. In der Merſeburger Straße wurde von einem Laſt
wagen eine Straßenlaterne angef und zertrümmert.
Geſtern nachmittag entſtand in der Gr. Ulrichſtraße zwiſchen
Kleinſchmieden und Dachritzſtraße eine Menſchewanſammlung.
Es hatten ſich aus dem Srhornſtein einer Möbelfabrik derartige
Rauchwolken entwickelt, der erwähnte Teil der Gr. Ulriſtraße, wie auch die anlicgenden in dicke Rauchwolken
gehüllt waren.

Schl erzt, Geſtern früh entſtand an der Ecke Gr. Stein
ſtraße un sagt artenſtraße eine wüſte etagergt zwiſchen
Studenten. ie eine' Partei beſtand aus 2 Studenten und
einem Feldwebel der lanter die andere aus 2 Studenten.
Die anſcheinend betrunkenen jungen Leute ſchlugen mit Stöcken
aufeinander ein. Eine große Menſchenmenge ſah dem Schau
ſpiel zu. ießlich nahte von der Hauptpoſt her ein Schutz
mann. Der Feldwebel nahm Reißaus und verſchwand in der
Schimmelſtraße. Die 4 Studenten wurden feſtgenommen
iner trug ein aeſcwmonſwes Auge und blutige Kopfwunden
davon.
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Hervorragende Qualität Jede Sorte net gen richtigen Eigen-
goeschmachk, von hausgemachten Suppen nicht zu unter-
scheiden.

Hoher Nährweort: Die in der Suppe gut aufgelösten Nährstoffe
werden vom oper viel bessor ausgenutzt als feste
Spoisen.

Reiche Auswahl: Es gibt 45 Sorten Knorr- Suppen, passend fur

jeden Geschmack.
Grosse Ausgiebigkeit:

per ren
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ni dum. Konkurs
JI ob uoenDie zur

manes hier geh

e em e von S ab al glokal nen eausp kauft werden. Geſchäftszeit: vorm. 912 u. nachm. 3 6 Uhr.

Fori.

kommt kruner r der oder ater

dass meine kalt abwasehbare u

Dauerwäsche a
die beste ist.

t
are

rieſenſtraße ein.

tigten überdies die ſonſt gute Durchſchnittsleiſtung

1Mäorfel reicht far 3 gute Teller Suppe.

fworert Veklor, Kraus, Bruns, Wilm, Mebele, v

an des ſh. n Vorverien

Dort Carlos. Schillers St de Trauerſpiel warum den in Ausſi e e td Ka u e zum zweiten Male in Halle
en günſti druck, den der Darſteller neum re a ke er als Poſa leider nicht.

5 ers 3 iſt nun einmal äuf ble Poſieren
e a

S e h aber geſtern bedenklich dazu, nüchtern und

zu ſpielen, wodurch er ſelbſt bei der z Szenehen heit“ die ſonſt unfehlbar einſetzende Wirkung
nicht allzu hoch ſteigerte. Gewiſſe Kopf und Handbewegungen,
die in ihrer Gleichmäßigkeit immer wiederkehren, wen

er
Heldendarſteller jedoch nicht überwiegend klaſſiſche Rollen zu
geben hat, ſo bleibt es bedauerlich, daß die Theaterleitung keine
moderne Aufgabe für das zweite Gaſtſpiel ſtellte

Letzte Nachrichten.
Drei griechiſche Trangportſchiffe in den Grund gebohrt.

Wien, 6. März. Die Reue Fr. Pr. meldet aus Konſtanti
nopel: Der türkiſche Kreuzer Hamidije traf heute morgen
vor der Bucht von HagionOros auf eine Flotte von 24 griechi
ſchen Schiffen, die ſerbiſche Truppen mit zehn großen und
24 kleinen Geſchützen nach Skutari zu transportieren hatten.
Die Hamidije eröffnete ein Feuer gegen drei Transportſchiffe,
die ſanken. Grſt drei Stunden ſpäter von Saloniki ausge
laufene Schiffe konnten einige ſchiffbrüchige Mannſchaften
retten.

Alſertei.
Zum Autergange des Torpedoboots S 178.

Das geſtern gemeldete ſchreckliche Torpedoboot- Unglück bei
Helgoland hat noch mehr Opfer gefordert, als in den erſten
kurzen Meldungen angegeben war. Nach der amtlichen Feſt
ſtellung ſind 68 Mann der Beſatzung ertrunken.

Es werden vermißt: die Oberleutnants zur See Pies und
Schede, Steuermann Gubenſchwager, Maſchiniſt Maas, die
Obermaſchiniſtenmaate Stoffer, Fichtner und Gent, die Maſchi
niſtenmaate Seibel, Möller, Einhaus, Schröder, Böſter und
Stöſſer, Oberbootsmannmaat Barton; Bootgmannmagt
Heinzen, Sanitätsmaat Senft. die Oberanwärter Haak, Paul-
ſen Hedaui. die

Maſchiniſtenanwärter

fel und Grobe, die Watroſen Beyer, Ba

ſOlKSr ln

eindaß er nüchtern oder trocken nicht ertragen wird.

Lübberty, die H
Zwiertz, Oſſe,
Herren undDie Nammen e

ſind: Man
Obermaſ

Schilling, Hille, Kron
kerWilhelm, S

Geretteten
eur Kühn, MaSt und

Meins,Großgtkopf, S a und e ce Speiyn und e
Der Hergang des unglücsi noch wenig aufgeklärt, und erſt eine eingehende Unterſraune

wird feſtzuſtellen hahen auch nichtl), wer für die furchtbare Kataſtrophe e machen iſt. An Ein zel
heiten über das Unglück wird bekannt: Die 11. Torpedo

bootsflottille wollte Dienstag nacht kurz vor 12 Uhr nach be
endigter Uebung mit noch ahgeblendeten Lichtern hinter der

Düne vor Helgoland vor Anker gehen. Jn demſelben Augen
blick kehrte auch der große Kreuzer York, der ſeit mehrexen
Tagen Uebungen bei Helgoland abhält, von einer Uebung zu
rück und wollte ebenfalls hinter der Düne vot Anker gehen.
Infolge des hohen Seeganges rannte der Kre zer mit dem
Torpedoboot S. 178 zuſammen das hinter dem letzten Schorn
ſtein getroffen würde, ſich ſofort auf die Seite legt nach

z Nancke,

annsmagt
und

Fallig

ganz kurzer Zeit ſank. Die Rettungsarbeiten wurden durch
?ie infolge des herrſchenden Weſtſturmes ſehr hoch gehende See
ſehr erſchwert. Es ſind durch den Kreuzer York vier Mann
und durch drei Torpedoboote weitere elf Mann gerettet worden.

Kommandant r Torpedobootes war zur Zeit des Unglücks
Oberleutnant z. S. Pies, dem als Wachoffizier OberleutnantSchede beigegeben war. Beide ſind ertrunken. Der eigentliche
Kommandant, Kapitänleutnant p. Zaſtrow, war'in der Un
glücksnacht nicht an Bord ünd iſt ſomit dem Tode entgangen.

Die Antomobilverbrecher von Hennigsdorf.
Als dringend verdächtig, das Attentat auf das Automobil des

Juweliers Plun z auf der Chauſſee bei Hennigsdorf be
gangen zu haben, wurden jetzt zwei überbeleum et Arbeiter
aus Marwitz von dem Amtsvorſt ſt Valkgng
men, als ſie van einem Termin i es en.2 m h gen e n ergroßer Zahl vo rn

Peters ſowie der Staatsanwalt Krauſevom Landgericht r wurden der Verhaftung ſogleich be
nachrichtigt und haben ſich e Vernehmung der beiden Siſtiex
ten nach Velten begeben. Feſtgenommenen leugnen bisher
entſchieden, die Tat begangen zu haben.

Kleines Allerlei. Brennendes Schiff. Wie aus Rio
de Janeiro gemeldet wird, ſteht der 4uf der von Welling-
ton nach London befindliche britiſche oſtdampfer
Turakinag, ein Schiff von 5000 Tonnen, in Flammen. Der
Laderaum, in dem ſich Butter befand, iſt ausgebrannt. Jn
A. a ſind 55 iſcher auf einer Eisſcholle ins Meer
Firerr worden. odesſturz eines engliſchen

e

E 8. Der liſche Fli Oeo miter h i ſch Sieger le iſt einen
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Deutſcher Reichstas e
126. Sihung, Mittwoch, den März, nachmittags 2 Uhr.

Am Bundesratstiſche: v. Tirpitz.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das WortStaatsſekretär des eigemarineghits v. Tirpitz (die Abgeord

neten erheben ſich von den Plätzen Ich habe dem hohen Hauſe die
traurige Mitteilung zu machen, daß unſere Marine in der letzten
m um Mitternacht von einem ſchweren Unglücksfall betroffen
worden iſt, dem eine drößere Anzahl von Menſchenleben zum Opfer
efallen find. Es handelt ſich um einen Zuſammenſto gwi dſehn Panzerkreuzer „Hork“ und dem Torpedoboot „S 178*. Ge

nauere Angaben habe ich darüber noch nicht, ich weiß noch nicht, ob
das Unglück dire
unmittelbar danach, nachdem die Lichter ſchon gelegt worden ſind
und wo natürlich eine gpireheeen gegenüber der Spannung
eintritt. Der Umſtand, daß verhältnismäßig wenige gerettet worden
ſind, nur ein Arzt, ein gnßeriert und 15 Unteroffiziere und Mann-
chaften alle übrigen ſind ertrunken iſt wahrſcheinlich dem

r r dunklen Wetter auf. der Nordſee zuzuſchreiben. Die
Marine betrauert den frühen Seemannstod ſo vieler tapferen
Kameraden aufs tiefſte, ſie wird ihr Andenken in hohen Ehren
halten. Aber der Unglücksfall muß der Maxine ein Anſporn ſein,
den dahingeſchiedenen Kameraden in geiger Pflichterfüllung zu
folgen und zu dienen für Kaiſer und Reich.

Präſident Kaempf: Mit Schmerz haben wir die traurige Bot
ſchaft vernommen. r tie Reichstag wird mit dem geſamtendeutſchen Volke den braven Männern, die in treueſter Pflicht
erfüllung den Tod gefünden haben, ein ehrenvolles Andenken be-
wahren. Jch ſtelle feſt, daß Sie ſich zum Zeugnis deſſen von Jhren

Sitzen erhoben haben. rAuf der Tagesordnung ſteht ein konſervativer Antrag, der mehr
kleine Garniſonen verlangt, freie Eiſenbahnfahrt auch auf Schnell
ügen für Militärurlauber, vermehrten Ernteurlaub, Beſchränkunge Kontrollverſammlungen, ſchnellere Abſchätzung der durch mili-

täriſche Uebungen verurſachten Ernteſchäden und eine Erhöhung des
Servisgeldes für Pferde
Mit zur Debatte geſtellt wird ein Antrag Behrens (Wirtſch.

d 73 die Landwirte und Obſtzüchter bei der Feſtſtellung von
Flur- und Obſtſchäden bei Truppenübungen gegen Nachteile beſſer
ſchützen will.

Abg. v. Flemming (konſ.): Angeſichts der großen Laſten, die
die kleinen Landſtädte zu tragen haben, iſt ihr Wunſch nach Garni-
ſonen verſtändlich, die dem ganzen Wirtſchaftsleben einer ſolchen
kleinen Stadt zugute kommen. Aus den großen Garniſonen kehren
ſpäter nur ſehr wenig junge Leute in die Heimat zurück, ſie laſſenſich von den Verführungen der Großſtadt verlocken; ſe verfallen dort

auch der Agitation der Sozialdemokratie, für deren antimilitariſti-
ſchen Charakter ich nur auf die Pariſer Rede des Abg. Scheidemann
zu verweiſen brauche. (Sehr waht! rechts.) Der Redner empfiehlt
dann noch die übrigen Punkte des konſervätiven Antrags.

Abg. Noske (Soz,.):
Der Vorredner hat den guten Geſchmack gehabt, noch einmal

auf die Pariſer Rede Scheidemanns zu kommen. Nachdem Scheide-
mann vie Leüte, die dieſen ausgemachten Schwindel immer wieder
wiederholen, von dieſer Tribüne in treffender Weiſe charakteriſiert

hat ogialdemokraten.) Von faſt allen Schichten des Volkes werden die
Schäden des militäriſchen Syſtems drückend empfunden, nur von der
dünnen Schicht nicht, die hinter den Antragſtellern ſteht und die
hohen Offizierſtellen beſetzt. Auch die bürgerliche Preſſe klagt. ja
über die Bevorzugung des Adels in der Armee. Freilich wird das
deutſche Bürgertum durch ſeinen wachſenden Byzantinismus ein
größeres Maß von Achtung und Beachtung nicht erreichen. (Sehr
richtigl bei den Sozigldemokraten.) Die Unzufriedenheit mit den
wachſenden Laſten zufolge der agrariſchen Politik ſcheint jetzt auch
die kleinen Städte zu ergreifen, und daraus erklärt ſich wohl der
Antrag der Konſervativen, die ja nicht ungeſchickte Taktiker ſind,
ſie wollen den Steuerträgern der neuen bevorſtehenden Rüſtungen
auch etwas bieten, um ſie vom Abfall zu anderen Parteien abzu
halten. Daß die Erfüllung dieſes Antrages Geld koſten würde,
geniert ſie weiter nicht, ſie wiſſen, daß der bittere Kelch des Steuer-
zu ens an ihnen ſelbſt vorübergehen wird. Ueber die einzelnen
Punkte des Antrages wünſchen wir getrennte Abſtimmung. Der
Erhöhung des Servisgeldes für Pferde ſtimmen wir zu, da der
Wert der Pferde erheblich geſtiegen iſt. Auch Punkt 5, der die
ſchnellere Abſchätzung der Ernteſchäden verlangt, findet unſere Zu
ſtimmung, wie auch der ſelbſtverſtändliche Antrag Behrens. In
unſer überall angebautes Land paßt eben unſer ganzes Militär
ſyſtem gar nicht mehr hinein. Auch damit ſind wir einverſtanden,
daß jährlich nur einmal eine Kontrollverſammlung ſtattfinden ſoll.
Der Reichstag hat das wiederholt gefordert, die Militärverwaltung
hat es mit nicht ſtichhaltigen Gründen abgelehnt. Auch daß die
Leute am Tage einer Kontrollverſammlung den ganzen Tag unterm
Militärrecht ſtehen, führt zu ganz unhaltbaren Zuſtänden.

während des Manövers ſtattgefunden hät oder

habe ich degu ſiſchts mehr zu ſagen. (Sehr hut! bei den Sozial

alle (Saale), Freitag den 7. März 1913

Das Verlangen des Antrages nach Ernteurlaub in größerem

etrung le tals mit den nteuriaubert mit einer kür

geren Dienſtzeit geholfen werden. Die Ernteurlauber n
weſentlich dem Großgrundbeſitzer, der' dann nicht notwendig hat,
durch anſtändige gzhlung für einen Stamm guter per
Arbeiter zu ſorgen. Es zeigt von der F. efgerndigk konſervative

xachtungsweiſe, daß der konſervative Redner als Urſache der
Landflucht nur die Vergnügungsſucht der jungen Bauernſöhne an

hren weiß. Sorgen Sie doch erſt r gute Wohnungen auf
i Lande. (Zurufe rechts.) Es iſt n z nicht lange her, ſeit

der Kaiſer das Wort geprägt hat, auf dem Lande wohnen die
Schweine vielfach beſſer wie die 5 en. r rechts: Jn Berlin
ebenfalls ß auch in den Großſtädten Wohnungselend beſteht,
beklagt niemand mehr wie wir. Wir haben noch nie gewünſcht, daß
die Landarbeiter in Scharen in die Jnduſtriegebiete kommen. Wir
reden ihnen vielmehr zu, auf dem Lande für per EFiſtens:
bedingungen zu ſorgen. Leider wird ihnen das durch den Mangel
des Koalitionsrechts erſchwert. Wer die Landflucht beklagt, ſoll
nicht von der Vergnügungsſucht der Proletarier reden, ſondern ſoll
den Agrariern ihre Pflicht vor Augen führen. (Sehr richtig! bei
den Sozialdemokraten.) Bei der ungeheuren Steigerung der agra
riſchen Profite ſollen ſie etwas für die Verbeſſerung der Lage ihrer
Leute tun. Statt deſſen wollen fie Soldaten zur Ernte haben,
vielleicht gar umſonſt, bei den Konſervativen weiß man ja nie, wie
weit die Begehrlichkeit geht. (Sehr wahr! bei den Sozialdemo-
kraten.). Wir ſtimmen dem, Antrag unter dex Bedingung zu, daß
die Ernteurlauber den vollen Lohn bekommen, wie andere Arbeiter
(Züruf redhts: Sie bekommen mehr!) Jch nehme davon Notigz; es
iſt aber angebracht, das hier zu betonen. Die kleinen Landwirte
würden allerdings mehr von der Verkürzung der Dienſtzeit auch
bei den reitenden Truppen haben; wenn die Konſervativen ſich da
gegen wenden, erweiſen ſie ſich trotz ihrer Reden als Bauernfeinde.
Auch dagegen müßten Sie im Intereſſe der kleinen Beſitzer ſich
ſträuben, daß vom Oktober ab 40--50 000 Mann mehr unter die
Waffen gerufen werden ſollen, von denen ein großer Teil aus der
Landwirtſchaft genommen wird.

Gegen Punkt 2 des Antrages, der jährlich einmal freie Eiſen
bahnfahrt für die Militärurlauber fordert, wird wohl niemand im
Hauſe Widerſpruch erheben. Viele Rekruten werden weit fort von
der Heimat geſchickt, und zwar nur in Rückſicht auf den inneren
Feind. Der Soldat ſoll ſich in der Garniſon fremd fühlen, damit
er leichter gegen die Bevölkerung aufgeboten werden kann.

Gegen Punkt 1, die Schaffung kleiner Garniſonen, ſpreche ich
mich entſchieden aus. Jni den Gemeindeverlretungen, die die Gar
niſonen wünſchen, iſt nur eine intereſſierte Minderheit vertreten.
Der Wehrhaftigkeit dienen die kleinen Garniſonen nicht. Die An
trägſteller wünſchen einen häufigen Offigierwechſel in den kleinen
Gärniſonen, wodurch die jetzt ſchon erheblichen Umzugskoſten noch
ſtärker wachſen würden. Jch gebe den Antragſtellern zu, daß in
Berlin zu viel Militär zuſammengeballt iſt. Auch das iſt nicht
aus militäriſchen Gründen geſchehen, ſondern aus höfiſchen Rück-
ſichten. Aus ſolchen Rückſichten hat man ja ein ganzes Regiment
Huſaären von Rathenow nach Berlin mit der Weiſung geſchickt, um
bei einem prinzlichen Einzüg Spalier zu bilden. Tauſende von
Mark hat das gekoſtet. Wäre ich Monarchiſt, ſo würde ich es be-
dauern, daß ſich keiner findet, der der maßgebenden Stelle ſagt, wie
unangebrxacht eine ſolche Maßnahme iſt zu einer t wo alle Welt
von Sparſamkeit redet. Die Söhne des, Volkes ſind dochanicht dazu
da, Spielzeug für Prinzen abzugeben. (Unruhe bei den bürger
lichen Parteien. Sehr gut! bei den Sozialdemokraten.

Die wirtſchaftlichen Vorteile einer kleinen Stadt durch eine
Garniſon erkenne ich nicht an. Nur für die Grundbeſitzer ergeben
ſich Vorteile durch Steigerung der Mieten, die aber die übrigen
Einwohner zu zahlen haben. Höchſtens könnte man das Argu-
ment anführen, man müſſe dem Geburtenrückgang entgegen-
wirken. (Heiterkeit.) Kleine Garniſonen führen zu einer ſtarken
Vermehrung der unehelichen Geburten. Aber für die Mehrzahl
der Bewohner der kleinen Städte iſt das kein Vorteil, denn die
Unteroffiziere und Mannſchaften zeigen gerade nicht einen be-
ſonderen Eifer in der Zahlung von Alimenten. So läuft auch dieſes
ment darauf hinaus, daß die Armenlaſten der kleinen Städte
wachſen.

Dann will der Redner noch durch Schaffung der kleinen Gar
niſonen die Sozialdemokratie bekämpfen. Auf dieſen alten Laden
hüter gehe ich nicht ein. Die wachſende Abneigung gegen den
Dienſt erklärt ſich genügend durch die Soldatenſchindereien und den
militäriſchen Kaſtengeiſt. Sorgen Sie mit uns dafür, daß hierin
eine Aenderung eintritt. Zum Schluß noch einmal: Sie wollen
der wachſenden Unzufriedenheit der konſervativen Wähler be
gegnen. Sie würden ihnen vielmehr dienen durch Bekämpfung der
Treibereien, die auf neue ſtarke Vermehrung der Militärlaſten
hinauslaufen. (Bravo! bei den Sozialdemokraten.

Abg. Angerpointner (Z.) ſtimmt dem Antrag zu; insbeſondere
der Ernteurlaub für Soldaten liegt im Intereſſe der Landwirtſchaft

kraten und werden a

ſtens ein Vierteljahr lan

und ſomit des ganzen Volkes.
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Abg. Schulenburg (natl) erklärt ſich mit dem Antrage einver
ſtanden und wünſcht überdies Portofreiheit für Briefe von Soldaten
an ihre Angehörigen.

Weinhauſen (Vp.): Die alte abgegraſte Sache der kleinen
Garniſonen ſcheint man vor den Landtagswahlen wieder hervor
geholt zu haben, weil man glaubt, ſie werde ziehen. Wir lehnen
die kleinen Garniſonen nicht ſo unbedingt ab wie die Sozialdemo-

den anderen Forderungen des Antrages
zuſtimmen. Die Land m freilich kann man nicht mit kleinen
Garniſonen bekämpfen, ſondern nur, wenn man für beſſere Exiſtenz
der Landarbeiter ſorgt. (Sehr richtig! links.)

Abg. v, Oertzen (Rp.) empfiehlt die kleinen Garniſonen vor
allem mit Rückſicht auf die Kavallerie, die dort mehr Gelände für
ihre Uebungen zur Verfügung hat.

Die Debatte wird geſchloſſen. Der Antrag wird in allen
Punkten angenommen und mit dem Antrage Behrens einſtimmig
angenommen mit Ausnahme des Punktes 1 (Schaffung kleiner
Garniſonen), der gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ange
nommen wird.

Es folgen
Petitionen.

Eine Petition der Verpflegungsſtationen und des Zentralvor
ſtandes der Arbeiterkolonien verlangt reichsgeſetzliche Beſtimmun-

durch welche die Bundesſtaaten zur Vorſorge für wandernde
lrbeitſuchende verpflichtet werden. Die Kommiſſion beantragt, die

Petition, ſoweit ſie reichsgeſetzliche Regelung der Wanderfürſorge
verlangt, dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen,
er ſie die Regelung den Bundesſtaaten überlaſſen will, über
ie zur Tagesordnung überzugehen.

Abg. Thöne (Soz.):
Wir verlangen eine reichsgeſetzliche Regelung der Arbeitsloſen-

fürſorge überhaupt, die der n e allein könnte nur Stückwerk ſein. Bei einer reichsgeſetzlichen Regelung lediglich der
Wanderfürſorge inſter keineswegs die in Preußen geltenden Be
ſtimmungen als Muſter dienen, denn da hält man den Arbeitsloſen
ganz allgemein für einen Arbeitsſcheuen, man erblickt in ihm nicht
den notleidenden Mitmenſchen, dem geholfen werden muß, ſondern
einen heruntergekommenen Vagabunden, ohne daran zu denken,
daß ſelbſt in ſolchen Fällen die lange Arbeitsloſigkeit und die Aus-
ſichtsloſigkeit, Arbeit zu erhalten, ſelbſt einen tüchtigen Menſchen
vom rechten Wege abführen können. Drakoniſche Strafbeſtimmun-
gen hat man gegen Arbeitsloſe in den Wanderarbeitsſtätten, Ar
beitsloſe, die keine Papiere haben, werden mit Entziehung der
Mahlzeiten und Entziehung des Bettes beſtraft. (Hört! hört! bei
den Sozialdemokraten Jn den mit den Wanderarbeitswerkſtätten
verbundenen Kolonien müſſen die Leute ſich verpflichten, minde

für 30 bis 50 Pf. zu arbeiten. (Hört!
hört! bei den Sozialdemokraten.) Jn der Not et prrer darauf
ein, geht er dann aber früher fort, ſo läuft er Gefahr, als arbeits
ſcheu verhaftet zu werden. Es iſt unwürdig, die Notlage der ar-
beitsloſen Wandernden zu derartigen Verträgen auszunutzen. Alſo
ſolche Beſtimmungen dürfen nicht Muſter einer reichsgeſetzlichen
Regelung ſein,' die aber, wie geſagt, alle Arbeitsloſen umfaſſen
müßte; die notwendigen Unterlagen dazu ſind längſt vorhanden
(Bravo! bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Bernſtein (Soz.
Die gegenwärtige Art der Wanderfürſorge degradiert die

Arbeitsloſen; viel wertvoller wäre eine allgemeine Arbeitsloſen

verſicherung. f.Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen.
Eine Petition betr. die Feſtlegung des Oſterfeſtes und eine

andere betr. Rechtsverhältniſſe der Berufsvereine wird dem Reichs
kanzler als Material überwieſen, ebenſo die Petition betr. Aende-
rung des Geſetzes über die Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſen-
ſchaften.

Eine Reihe von Petitionen auf Beſeitigung der konfeſſionellen
Eidesformel, des Zwanges der Diſſidentenkinder zum Religions-
unterricht und der beſonderen Strafbeſtimmungen bei Religions-
ſtörungen beantragt die Kommiſſion, durch Uebergang zur Tages
ordnung zu erledigen.

Abg. Gröber (Z.) bekämpft den ſozialdemokratiſchen Antra
mit dem Hinweis darauf, daß die Petitionen in ſich widerſpruchsvo

ſeien. ßAbg. Thiele (Sog.)
beſtreitet, daß hier Widerſprüche vorhanden ſeien, es werde die Auf
hebung der beſonderen Strafbeſtimmungen bei Religionsſtörungenverlangt, keineswegs die Aufhebung der allgemeinen ſtrafgeſedlighen

Beſtimmungen.
Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen.
Eine Petition des Deutſchen Roßſchlächterverbandes auf Auf

hebung des Verbots des Feilhaltens und Verkaufs von Pferdefleiſch
in Räumen, wo auch Fleiſch von anderen Tieren feilgehalten wird,
wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Donnerstag 1 Uhr. (Etats
notgeſetz, Kolonigletat.)

Schluß 63 Uhr.

Aus der Provinz.
Die Arbaniſierung der Provinz Sachſen.

Vor unſeren Augen vollzieht ſich tagtäglich mit ſtetig wach-
ſender Kraft die Umſchichtung der deutſchen Reichsbevölkerung
in Stadt und Land. Sie trägt einen Zug der Einſeitig-
keit, indem ihr Hauptmerkmal die Zuſamtnenballung der
Maſſen (Agglomeration) in den ſtädtiſchen Siedelungen iſt.
Die untkrennbare Begleiterſcheinung iſt die Stagnation, ja die
Entvslkerung des flachen Landes Dieſe Urba-
niſierung des deutſchenVolkes (ein Ausdruck, der durch
„Verſtadtlichung“ oder „Verſtädterung“ nur unzutreffend er
ſetzt werden kann), tritt immer mehr in den Vordergrund der
nationalstonomiſchen Diskuſſion und erſcheint der kapitaliſti-
ſchen Wirtſchaftsordnung ein ſchwer zu löſendes, weil wider
ſpruchsvolles Problem. Früher gab es kein ſolches Problem.
Stadt und Land hatten ſich friedlich in die wirtſchaftlichen
Funktionen geteilt Das Land erzeugte die Rohſtoffe und
Rahrungsmittel; die Städte verarbeiteten das und führten
durch den Handel aus der Ferne herbei, was ſie nicht ſelber
produzierten. Bürger und Bauer tauſchten auf dem ſtädtiſchen
Markt ihre Erzeugniſſe aus. Die Stadt bildete mit der um-
liegenden Landſchaft ein geſchloſſenes Wirtſchaftsgebiet, das
ſich durch Arbeitsteilung ſelbſt verſorgte und ſelbſt. genügte.

der Dampf und das Eiſen. Eine bisher wer
kerungsbewegung brach hexein; eine neue Welt ent
ſtand; die Gebundenheit an die Scholle verſchwarnd. Die Aus

der nationalen Arbeitsteilung nach ſich. Die Produktion ver
teilte ſich fortan fo über das gange Wirtſchaftsgebiet, daß jeder

den in der Ebene nahmen ein ſtädtiſches Gepräge an Der Er
werbsmöglichkeit in den Städten war. n Grenze gezogen

dieſer Verſchiebung

keine frühere Städteform der Weltgeſchichte kennt.
iſe hpiſgh, wie ihn. 1201 e

Vor hundert Jahren gab es in ganz Europa nur 12 Groß
ſtädte und in Deutſchland nur zwei, Berlin und Hamburg;
heute zählt allein der Bezirk Düſſeldorf 10 Großſtädte, und im
Königreich Sachſen iſt der dritte Einwohner ſchon Großſtädter.
Es gibt kein Land der Welt, wo der Urbaniſierungsprozeß in
den letzten Jahrzehnten ſo gewaltige Fortſchritte gemacht hat,
wie in Deutſchland. Nach dem franzöſiſchen Kriege wohnten
15 Millionen Deutſche in Städten, d. h. in Wohnplätzen von
2000 und mehr Einwohnern, und 26 Millionen auf dem Lande.
Heute kommen auf das Land nur dieſelben 26 Millionen, auf
die Städte aber 39 Millionen. Jn den letzten fünf Jahren hat
die ſtädtiſche Bevölkerung viermal ſo ſtark zugenommen als die
ländliche. Einzelne Gebiete haben bis zu 20, ja 94 Prozent
ſtädtiſchen Charakter. Die großen Städte wachſen rapid das
Land erſtarrt und muß vom Ausland hunderttauſende Arbeits
kräfte heranholen, um die Felder zu beſtellen und abzuernten.
Das wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Leben konzentriert ſich
ganz auf die Städte wahrlich alles in allem ein erſtaunliches
Entwicklungsbild!

Von dem Zuge der Urbaniſierung iſt auch die Provinz
Sachſen nicht verſchont geblieben, und die ſoeben veröffent-
lichten Spezialergebniſſe der letzten Volkszählung beſtätigen die
Entſchiedenheit dieſer Entwicklung. Jm Jahre 1910 wohnten
58 Prozent der ſächſiſchen Bevölkerung in Städten, und nur
42 Prozent auf dem Lande; vor vierzig Jahren betrug die
Landbevölkerung noch 60 Prozent, ſie iſt alſo heute von der

ſtädtiſchen längſt überflügelt. Gerade ſo wie im Reiche hat ſich
die abſolute Zahl der Jändlichen Bewohner ſeit 1871 nicht.

weſentlich verändert; ſie betrug damals wie heute rund 1,8
Million. Aber die ſtädtiſchen Einwohner mehrten ſich um 100
Prozent. Folgende kleine Tabelle zeigt am beſten die Stärke

Vändliche
Einwohner

m 1265 329 60
2826783 650
1805 055 42

Städtiſche
Einwohner

1871 837 916 40
1910 1 764 020

Alſo bei den ſtädtiſchen Zahlen ein entſchiedener und ſtetiger
Aufſtieg, bei den ländlichen ein empfindlicher relativer Abfall.
Gewiß darf nicht überſehen werden, daß viele ländliche Ge
meinden nur rein zahlenmäßig das zweite Tauſend Einwoh-
ner überſchritten und ihre landwirtſchaftliche Bedeutung be
halten haben ſie ſind nur im ſtatiſtiſchen Sinne „ſtädtiſch“ ge
worden. Jm allgemeinen iſt es aber doch ſo, daß nicht nur
zahlreiche ländliche Gemeinden, ſondern auch kleinere ſtädtiſche
Ort abgenommen haben. Nach der letzten Volkszählung traf
dies bei den 200 ſtädtiſchen Plätzen der Provinz Sachſen auf
nicht weniger als 81 zu. Unter andern verloren ſeit 1905 im
Bezirk Merſeburg die Stadt Eisleben 500, die Klein
ſtädte Leimbach, Hettſtedt und Sangerhauſen 400,
Mansfeld, Stolberg und Teuchern 200 Einwohner.
Um ſo ſtärker nehmen die größten Plätze zu: Magdeburg mit

mehrfachen Eingemeindungen um 14 000 Halle um 11000, Er
furt um 13 000. Jn den vier größten Städten wohnt allein
mehr als ein Fünftel der ganzen ſächſiſchen Bevölkerung.

Dieſer unaufhaltſam erſcheinende Umſchichtungsprogeß hat
natürlich einen tiefgehenden Einfluß auf die wirtſchaftliche
Struktur und die ſoziale Zuſammenſetzung der Bevölkerung.
Das Schwergewicht wurde von der Landwirtſchaft auf die Jn
duſtrie, von dem Land auf die Stadt geſchoben. Heute ſitzt be
reits ein Viertel aller Gewerbebetriebe und ein gutes Drittel
aller Gewerbetätigen des Reiches in den Großſtäd ten. Wie
dieſe Verſchiebung einmal enden wird, läßt ſich bei der plan-
loſen Entwicklung der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe nur
ſchwer vorausſagen. Auf der einen Seite jammert man über
die Entvölkerung des platten Landes, auf der andern wird. alles
getan, um dem werktätigen Volke das Wohnen und Arbeiten
auf dem Lande zu verekeln. Der Landarbeiter iſt

minderen Rechts. Er leidet unter oft noch viel ſchlim
meren Wohnungszuſtänden wie der Städter. Die fiskaliſch

betriebene Eiſenbahnpolitik tut auch nicht das mindeſte, um
dürch' geeignete Verbindungen und Fahrpreiſe einen glei

P herbeizuführen. Der Eiſenbahnminiſter läßt ſein
für den Kollegen vom Krieg arbeiten, der nie genug t



hat ſich hier ein nationalliber

ſchwinden oder mächtig macht, t r
Zeiten der Boden geweſen, auf dem der Menſch feine
baut.“ Dieſen Voden hat der Kapitalismus zu einerware gemacht, ſo daß auf ihm die beſten Kehfte des

verdorren und verderben müſſen.

Merſeburg. Die a r Lohgerber. Genau wiedie Lohgerber, wenn ihnen di ortgef men ſind,
führt ſi das Sprachröhrchen der hi ger en auf.

erein gund die Aufmachungsannonce haben nun un Schrecken der

„Entſchiedenen“ eine ganze Reide ſogenannter Lokalgreimterzeichnet, welche man bisher immer als treue An
anſah und die man bei Wahlen unter dem Titel Bürgeraus
ſchuß für ſich reklamierte. Nun muß dieſen An
ralen Politikern das Malheur der Auseinandereinſieren. Na, es bleibt ſich aber doch vollſtändig i 7
ſich als „Entſchiedener“ oder „Gemäßigter“ gibt, gehandeltwird doch nicht nach liberalen Grundſätzen Und damit man's
mit den neuen nationalliberalen Herren nicht e rderbdenn ſie paſſen ja zuſammen u und
ſchimpft man eben nach kurzer Pauſe ſich wieder r re

weidlich über die böſen Sozis aus. kg iedoch, da
die Herren gründlich ſatt hatten, ſich in Ge
ſſinns zu befinden, wie ihn der Korreſpondent vertritt. Derunſchuldige Politiker dieſes Blättchens paßt beſſer in die
Redaktion der Deutſchen Tageszeitung oder der Leipziger
Neueſten Nachrichten, die ja ſowieſo ſchon zur ſtändigen Be
zugsquelle für politiſche Artikel des Korreſpondenten geworden
ſind. Was ſich in Leipzig reaktionär nennt, iſt für den Korre-
wondenten „freiſinnig“. Entnimmt er doch unbeſehen alle Verleudungen gegen die Sozialdemokratie den genannten Scharf-
macherblättern, wenn die Reichsverbandskorreſpondenz gerade
nichts naſſendes hat. Dazu kommen dann und wann eigene
„Gedanken“. So ſucht das Blättchen unſere Frauenwahlrechts-
verfammlung vom vergangenen Sonnabend durch niedrige Be
ſucherzahl und andere Gloſſen lächerlich zu machen. Bemerkt
ſei, daß allein 197 Eintrittsbons entnommen worden ſind, Echt
freiſinnig ſchreibt er dann: „Von den Parteioberen diktiert,
mußten ſich die hieſigen Genoſſinnen fügen und auch „den
Rummelmitmachen“. Jn dieſer Weiſe fördert ein Frei
ſinnsblatt den Kampf um Erringung politiſcher Freiheiten.
Wenn wir der Jammerſeele mitteilen, daß in Merſeburg ſchon
über hundert Frauen der ſozialdemokratiſchen Partei ange-
hören und für deren Jdeen mitkämpfen, ſo wird ihn hoffentlich
kein Nervenchok treffen, denn ſoviel Mitglieder hat der geſamte
liberale Verein nicht und der wäre doch gerne ſo groß. Nur
ſo weiter, dann werden unſere Frauen ſchon dafür ſorgen, daß
aus den Häuſern der Arbeiter der Abklaſch des Liman- und
Oertelblattes herauskommt und an deſſen Stelle das Arbeiter
blatt kommt.

Menſchenleben in Gefahr. Am Montag abend
verunglückte der Maurer Friedrich Stephan am Gruben-
zneubau in Wernsdorf dadurch, daß ihm ein Schoßriegel derart
vor den Kopf fiel, daß er beſinnungslos liegen blieb und in die
Klinik nach Halle gebracht werden mußte. Wie man uns mit-
teilt, ſoll die uld der unverantwortlichen Leichtfertigkeit

den am Bau beſchäftigten Arbeitern beizumeſſen ſein. Statt
nun beim Abbau der Gerüſte das Material 20 Meter herunter-
zulaſſen, wurde dasſelbe heruntergeworfen, wobei ein Riegel
das Unglück anrichtete.

Schafſtädt. Eine den hieſigen Verhältniſſen entſprechend gut
beſuchte liberale Verſammlung fand am letzten Sonn
tag auch hier ſtatt. Herr Koch ließ ſeine von uns ſchon mehr-
fach erwähnte Rede vom Stapel, wobei es allgemein auffiel,
wie er ſich krampfhaft bemühte, aus Rückſicht auf die zahlreich
anweſenden Arbeiter und Handwerker recht volkstümlich, teil
weiſe ſogar fortſchrittlich zu reden. Wiederholt mußte er an
erkennen, daß in der Deckungs- und auch bei ſonſtigen Fragen

die Sozialdemokratie den einzig richtigen Standpunkt ein
nehme. Und dennoch kann Herr Koch mit ſeinen Schönredereien
auch nicht eine Arbeiterſtimme einfangen, denn zwiſchen libe
ralen Worten und Taten iſt ſtets ein gewaltiger Unterſchied.

Das bewies ſchon ſo recht deutlich das Verhälten des Schützen
hauswirts, in deſſen Räumen die liberale Verſammlung ſtatt-
fand. Als der Herr gefragt wurde, ob er ſeinen Saal auch
der Sozialdemokratie geben wollte, zuckte er nur recht viel
ſagend mit den Achſeln. Es wäre wünſchenswert, daß die
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in einer Zeit, in welcher Smilitarismus gefordert werden r en iſt voraus-
zuſagen: baut England „ſoviel Parſevalkreuzer, wie es will“,muß auch Deutſchland wieder „im Intereſſe der Sicherheit
neue Luftſchiffe fordern. Und die Rüſtungspatrioten machen
glänzende Geſchäfte mit ihrem Patriotismus.

Delitzſch. Der letzten Stadtverordnetenſitzung
lagen nur wenige Tagesordnungspunkte vor, und zwar wurde
zunächſt Kenntnis genommen von einer am 27. und 28. Februar
bei beiden ſtädtiſchen Kaſſen ſtattgehabten Reviſion. Außerdem
wurden bei der Stadthauptkaſſe am 11. und 12. Februar ein
gehende Prüfungen vorgenommen, und alles in beſter Ordnung
befunden. Hierauf wurde der Verwaltungsbericht der Siadi-
ſparkaſſe von 1912 entgegengenommen und der vorgeſchlagenen
Verteilung des Ueberſchuſſes zugeſtimmt. Danach ſollen von
dem 279 18125 Mk. betragenden Ueberſchuß der Siadigemeinde
100 000 Mk. überwieſen m Während von dieſer Summe
64 000 Mk. zu gemeinnützigen Zwecken Verwendung findenſollen, ſollen die übrigen vo Mk. zum Betriebsfonds ge
ſchlagen werden. Weiter wurde beſchloſſen, den Ausbau von
Bürgerſteigen in der Südſtraße vorzunehmen. Hierauf
verſchiedene Haushaltspläne feſtgeſetzt. Es ſchließen ab in
Einnahme und Ausgabe der Etat der gewerblichen Fortbil-
dungsſchule mit 7452 Mk., der Etat der Volksſchulen mit 0
Mark, der der höheren Mädchenſchule mit 81850 Mk., derArmenverwaltung mit 17700 Mk. und der Kämmereietat mit
635 500 Mk. Ferner beſchloſſen die Stadtverordneten, die jetzt
beſtehende Luſtbarkeitsſteuerordnung einer Reviſion zu unter
ziehen. Eine dazu gewählte Kommiſſion, beſtehend aus den
Stadtvv. Dr. Schulze, Mertzſch, Berner und Freitag ſowie d
Mitgliedern des Magiſtrats, wird ſich mit dieſer Sache zu be
faſſen haben. Lebhaft zu wäre es, wenn die geradezu
horrende Beſteuerung der Vergnügen etwas u i würde.
Müſſen doch in Delitzſch für ein einfaches Ballvergnügen volle
24 Mk. Luſtbarkeitsſteuer bezahlt werden. Als letzter Punkt
war noch ein Baugeſuch der Gebrüder Härtel zu erledigen.
Dieſelben beabſichtigen auf ihrem Grundſtück in der Karlſtraße
einen Fabrikneubau zu errichten. Nach eingehender Diskuſſion
wurde ein Vorſchlag des Magiſtrats, der die Aufrechterhaltung
einiger Bedingungen gegenüber der angrenzenden Schule, ſowie
der vorgeſehenen Bauweiſe an der Promenade vorſieht, ange
nommen. Der damit verbundenen Fluchtlinienveränderung
wurde ebenfalls zugeſtimmt.

GSräfenhainichen. Stadtverordnetenſitzung. Vor
Eintritt in die Tagesordnung wurde der neugewählte Stadt
verordnete Rudolf durch den Bürgermeiſter in ſein Amt ein
geführt und durch Handſchlag verpflichtet. Die Jöſigkwirtſchaft
wird vom 1. Oktober ab an den Waldarbeiter Uhde in Goſſa
verpachtet. An dem Wohnhauſe der Gasanſtalt ſollen an der
Straßenfront Doppelfenſter und Fenſterläden angebracht wer
den die Koſten werden bewilligt. Die Unterſtützungen an 18bedürftige Konfirmanden wurden genehmigt. Die verauslag-
ten Kur und Pflegekoſten für eine arme kranke Frau ſollen
niedergeſchlagen werden. Es wurde dann beſchloſſen, am 9.
refp. 10. März eine nationale Gedenkfeier und F. gettesdienſt
ſtattfinden zu laſſen dem Feſtgottesdienſte ſoll ein akt am
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eginnen.
Torgau. Unterrichtskurſus. Auch das hieſige Ge-

e hat, wie 43 aſt alle Städte der Provinz, einen
Kurſus über die Reichsverſicherungs- Ordnung
grrangiert. Die bereits ſtattgefundenen erſten beiden Vorträge
denn viel Aufmerkſamkeit. Die Wagte Vorträge finden

nnabend, den 8. März, abends 8 Uhr, und Sonntag, den9. März, vormittags 9 Uhr, im gönigebar ſtatt. Zahlreiche
Veleili ung aller Gewerkſchaftsgenoſſen iſt dringend erwünſcht.

n angenehmer Arbeitskolle Aus deruUnterſuchungs ft e hatte ſich der frü c hier beſchäf
tigte und ſchon vorbeſtra
Diebſtahls vor der hieſigen l zu verantworten. Er
erbrach eine ſeinem Schlafkollegen gehörige Kiſte und entwen
dete aus dieſer deſſen Erſparniſſe in Höhe von 180 Mk., ebenſooll er auch noch eine demſelben ge e Unterhoſe geſtohlen

haben. Das Urteil lautete i in dahe drei Monate Gefäng
nis und fünf Jahre EhrverluGrünewalde. Die organiſterte
u aufgefordert, das am Sonnabend beim Gaſtwirt Schie

ſtattfindende Militärkonzert nicht zu beſuchen und zwarſolgenden Gründen Einmal ſind die Räumlichkeiten zu
Zur ſolchen Veranſtaltung viel zu klein, ſo daß auf einen
Kunſtgenuß ſchon dieſexhalb nicht gere et werden kann. Aber
viel wichtiger iſt der andere Grund. Die tag wird
nicht dem Gaſtwirt ſelbſt, ſondern vom hieſigen Krieger-
verein arrangiert. Arbeiter von Grün r denkt mal
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Kloſtermansfeld. Verbrechen oder Un
Am Dienstag wurde auf einem Ackerſtück ein
kannter Mann bewu n au
Bratwurſt und ein See mit Schmalz.
ſeine Herkunft ſchließen l a fanden ſich nicht bei ihm vor.
Nur in ſeinem Hemd ſind die Buchſtaben G. A. eingeſtickt.
Das Alter des unbekannten Mannes wird auf 50 r 58 Jahre
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S
i

Serie V.

n vütuage ter Kanotizon

en Winden n v e n u eS ege arſſer ſnir ſnnlſZahlsteſſen: Nietleben und Zscherben. e u 22

l I on 222 l en i2 im Gasthof zur Sonne: S Jn e ehe See W Führer Stadt Theatererg nü S en 6686 Trotz der billigen Preiſe 5 h Rabatt. lawgenete. Arm m nen.
F Direktion: Geh. Hofrat N. Richards.bestehend aus A L L bis früh Geh.E Hie Mitglieder aus Nietlebſn, Zecherben. Lieekau, Dölau und II ler bBPreis 30 Pf. Porto 5 Pf. Wnagg 7 ren

E I ettin, nebst ihren werten hefrauen, sowie Freunde u. Gönner S u beziehen durch die 176. Asind hiermit freundl. eingesden. Das e S r r Sm alen atte erVolksbuchhandlung des Kammerſängersnur 14 MNarteplas 14. Halle a. S. Harz 42/43. Walter Soomer.

St T Die Walküre.virt chie e Handlung in 3 e enund zwar 11 von Richard Wagner.Koaſſenöffr C2 6 u rung nt 7 Uhr.

S

Sonnabend den 8. Märzhie l AntonIn dieſes nicht der beſte Beweis für die Oite unſerer Ware Zum bisherigen Geſchäftslokale der Firma s m rer
Frottg und Sonnnbdeng friſch

nur 13/15 Große Alrichſtraße 13/15

kommen die F Reſtbeſtände des ſeitherigen Lagers r cus

LScehuhwaren aller Art bares
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e C eher h

ausgewogen G 18 Pf., h e nur 35

e Noch wie dageweſen, nur infolge Rieſenfängent. e JS niwin 63 e hochn l u 754 ei J *2462olzweissig vexzatlont-
2 Doſe 55 9Wie a k. Bemierätthe m 65 Laut Beſchluß der gemeinſchaftlichen Sitzung der Baukommiſſion und der Vorſtände

oſe nur
zirka 20 Stück, Doſe 95 3 der Parteien und freien Gewerkſchaften ſollen die eingezahlten Gelder zumdorusese h h Bau eines Arheiterheims
222 auswärts. bis zum I I. April 1913 beim Unterzeichneten ausgezahlt werden. Spätere Forde

rungen werden nicht mehr berückſichtigt. Richard Trappisl, Tusneh aBenſs von 7 biGerae eſſen Seſenſtraße 5. III
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gute Aualität, billige Preiſe.
Steinweg 18.
Rabattwarken.
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Pſeuſhaftſie Lider Bote
für die Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins und deren Angehörige über das Thema

Aas Wiltſchaftsleben der Gegenwart mit ſeinen ungeheuren

öchäden für die Vollszgeſundheit,

gehalten von Frau Alma Wartenberg- Hamburg.
Die Reihenfolge der Vorträge iſt folgende:

Für Lettim:
Freitag, den 7. März, abends 8 Ahr, im Gaſthaus zur Erholung.

Für Halle
Mittwoch den 12. März, abends 8 Ahr, im Volkspark, Burgſtraße 27.

Für Böllberge- Wörmlitz
Donnerstag, den 13. März, abends 8 Ahr, im Gaſthaus zu Wörmlitz.

Für Wietleben-Zscherben:Freitag, d. 14. März, abends 8 Ahr, im Gaſthaus z. Sonne, Nietleben.

Für Ialle:
Dienstag, den 18. März, abends 8 Ahr, in den Glauchaer Ballſälen.

Die weiblichen wie männlichen Mitglieder der obigen Diſtrikte werden erſucht, recht zahlreich
zu dieſen Vorträgen zu erſcheinen. Gäſte haben Zutritt.

Das Rauchen wird nicht geſtattet.
Eintrittskarten à 20 Pf., ſind bei den Funktionären, für Halle außerdem im

ſenveemnlung

i n n

Hohenzollè e 11:

Alkohoh ein Feindr Jugendglüekes.
Viotritt 10 Pf. dintritt 10 Pf.
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